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Momtcmettl:
®ci granf os^uftellintg PCI" ^oft:
SctlRUd) gr. 5. 70
jpatbjätjrlid) „3. —
Vierteljä^rliä) „ i. 50
2lu§tanb: mit 3uld>fa9 ^Sorto.

^ortcfponbcttjctt
unb ^Beiträge in ben Zcxt finb
gefäUigft au bic Di c b a f t i a n bcr
„èdimeijer g-rauen=3tg." in St. ©alien

31t abreffiren.

iKcbttfsttim

non grau (Elifc fjottegger 3. Rettenberg.

ßt. (j^nllem ®i ott 0: Strnner ftre&e jum ©attjen; — unb ïannft ©u fetter teilt ©auges werben,
S!Uâ bienenbes ©lieb îdries' an ein ©aitjeâ ©idi an.

Sttfcrltott :

15 <èentimc§ per eiufpaltige Ißetitjeile.
93ei 3öieber§ohmgen Haben:.

É'ïfcljcutcu :

î)te „©dj roc ig er graiten 3c' tung"
erfdjeint jebcu ©amftag.

^ttßftftaftoueit
beliebe mau fr an to einjufenbeu an
bie ©rpebitiott bcr „©djtueijer grauem

3eitung" in ©t. ©alien.

^evfng unb <£'.rpebttiou

non §Utroegg 2Beber 3. îreubnrg.

@amjîncj, ben 23. 2(yri(.

Jlod) riniual Vit |ürrtljfxtjiiiuurg kö kitiMiilp
frkito im Songliitpnltrr.
(©ebanfcti einer 3DÎutter.)

@leid)gü(tigfeit îutb bcr 2eid)tfinu bcr
Mütter, namcntlid) unter ben ntebrigeren ©tänben,
gegenüber ben 5branff)eitcn im ©äugltngdatter finb
wcutdjerortë berartig, bag fie einen grofjen Streit bet*

gasreichen Sobedfälle in biefer* ©eit auf bent @e=

miffen haben. " ©o liugert fid) ltnfer iborrefpon=
bent, ,fpr. med. Dr. (Sufter, in feinem Hrtifel in
Hr. 15 biefed Vtatted.

©Öir mügten feine ©ïutter fein, unb mügten
nicht bei* [)o{jen Hufgabe leben: beut ©Ilten uitb
Voalfren 511 bienen, memt mir biefe fjerbe Hnfdjut;
bigttng gegenüber ben üOcüttern oïgte ©ßeitered cnt=

gegenne^men tonnten. Sag bie ©tcrblid)feit ber
Keinen Ä'inber eine 51t groge ift, mer rcottte bad
beftreiten? Sag aber biefe gal)lreid)en Xobeëfctlle
im garten 5binbedatter fo f'urgroeg ben ©füttern
gttr Saft gelegt roerben, bas erfdjeint und nicht btod
fet)i* ungerecht, fonbern and) l)öd)ft ltnftug.

Setreffenber (S'infenber fdjeini übergeugt gu fein,
bag nur biejenigen {"raufen Säuglinge mit bem
Seben banott fommen, raclée gteid) im erften ©fo=
mente bcr Unpäglidffeit in bie S3eE)anbfitrtg etneS

gut* Httdübmig feines Berufes berechtigten ©ïebh
giners gebracht merbeit. (S*r behauptet ferner : bag
bic ©hitter vieler ©egenben fid) fdjätueu, blas cineö
{{einen Hinbed megett gum Hrgtc gu fdjiden unb
bag fie aus biefem ©runbe bas ffeine {'raufe Seben

einfad) „audgappetn" faffett.
Sag bic ©hitter im ©ragen unb ©attgen bau

ber ©öahrtjeit feinesmegs fo fe()t* bttrdibrimgcn finb,
aid märe ber Hrgt im staube, bas finblid)c Seben

unter allen Utnftänben gu erhalten, bad mögen bie

Herren Hergte beut Umftanbe gufdjrciben, bag ad;
jährlich eine ©ïenge non deinen Jbinbcrn fterben,
bie nom erften Sebensaugenblicfe an unter fort;
roäljrcnber ärgilicha* bßffege geftanben — bettn mic
manchem Hrgtc ftirbt nid)t fein eigenes, l)eigge=
liebteS, fdbftbebaubeltes Äiub! — llttb mic grog
ift bie 3aht berjeutgeu, auger allem ^meifel tüd)=
tigen Hergte, mcld)e fid) gu einet* mebiginifd)en ©es
fjanblung ciucê ©ouglingeê nid)t nerftetjen föniten,
meil fie non ber leutjlougfeit einer fold)cn für fid)
fetbft übergeugt finb!

£ieS mögen bic ©rünbe int Hlfgemctnctt fein,
mcld)e eine Hngat)! non ©iüttern abmatten, ihre dei*
neu £inber fofort in ärgtlidie ©e^anblung gu

geben — ein gemiffeS ©ligtraucn alfo in bic lln=
fe{)lbarf'eit beS Hrgteê. spegielf bei bei* armen

©enolferiutg fpielt bann freilicl) nod) ein auberer

Untftanb mit, ber in gcmiffcit ßebenänerfjältniffeit
eben fel)t* in's ©cmid)t fällt, ©in deines Ä'iub
bie> gu einem ^al)t* ift fo nieten lUiregelmägigfeitcn
unb {feineren unb grögercit ©törungen ausgefeilt,

bag, menu man jebe#mat f-üort gutn Hrgte fd)icfen
unb biefer bas steine jemeilcn nur einige 3C^
tn ©efjattbftmg I)aben mollte, ber Hrgtfonto für
ben Unbemittelten ein imerfd)roingttd)cr mürbe ; beim
ob bcr ©äuglittg befud)t roirb ober beffen ©ater
—- bcr Hrgt mill bafür bcgal)lt fein!

®ann ift unter biefett „niebrigereit Stäuben"
rootit and) tnand)e ©hitter, bie für ihr tcibenbeS

Äiubleiu bangt unb nur gu gerne ben Hrgt um
üeatt) fragen möd)te, memt nur ber — ©tattn es

erlaubte. Hber ©r mitt in beut ©efinben be§

ölinbtein§ nicbtë ©efä^rtid)es fetjen; fprid)t non

„unnützer SSeiberangft" unb unnöttjigem (ü'ctbanss

geben für ©atben unb ©äfteben. ihtb fo ftirbt
beult fo ntandfes Jbinb ol)ite ärgtlid)e 33et)anbtung,

rote fo niete gu ©ruttbe gel)cn, bencit ein Hrgt
feine Hufmcrtfamfeit unb §ülfe gefdjenft l)at.

©enot* bie Hcrgte f'urgmcg einer ©hitter bett

©ob ihreë ÄinbeS auf ba§ ©eraiffen laben, mögen

fie bemt bod) bebenfen, mic maud)e um i£)t* tiebes

jlinb trauernbc ©hitter gu ber ftitten ©rage be=

rechtigt fein bürfte : ob tj)r £inbtein nid)t nietteid)t
am ßcbeit geblieben märe, menu bet* Hrgt util feinen

— © er f u d) e n basfelbc nicht gu ©obe furirt hätte
©0 lange es Hergte gibt, mcld)e ihre meDiginifd)e

tRid)tung unb perfönlidje Hnfdjammg für unfehlbar

uttb bas eigene Seilten unb ©ragen eines

£ateit für unftatt'baft unb refpettmibrig baden, fo

lange mirb in ber jtinberpftege bas ©hrbältnig
gmifd)cn ©hiitcr unb Hrgt im HUgemcitteit nid)t
ba§ rid)tigc fein.

Unter alten gefeftfdhafttidheu ©tedungen nimmt
unftreitig bcr Hrgt biejenige ein, bie il)it am mei;

ften bercd)tigct unb befähiget, baë ©otf", begm. bie

©hitter, über bic gefunbheittidjen ipftidjten gu be=

lehren tmb gemig niand)e ©hitter mürbe oont Hrgte
mit taitfcnb ©reubett fid) einen guten Dtatl) erbitten,
memt fie ben ©rftern nicht für ben tetitern mit baarcr
©hinge begabten müfftc-

Unb ttod) eine ©eite tonnen mir nicht uner=

mahnt taffeit, ©in oberflächlich Urtheitenber mag,
menu er infomandher finberrcichen ©amitie ber „nies
bereit ©tänbe" eine ©ïutter in oerbrieglidher, freubs

lofer unb migmuthiger Söeife ihrer untuünbigcn
51 iüber martert fiel)t, mit fchne'ffem Urthcile bei bcr
bpanb fein unb von „lieblofen 5pergen" unb „hetg-
tofeit ©htttern" fprechcn, melcl)c bat lüertl) beS

tinblid)cn 8ebeité> migad)ten. ©ar leid)t ift eine

fotehe Hnfchulbigtmg gefprod)en ; aber ein ©îann
hat teilt {Recht, fid) in foldjer ©ßeife gu äugern,
meil er eben ein ©Rann ift unb feine ©ran.

©lie fanit ber ©îatm fid) in bie ©tettimg unb

©erfaffung eineê Söeibcd hhietubenfen, befoitberê
in il)rc fpegieltc Hufgabe atS ©hitter? ©S ift teid)t,
beut armen geplagten ©IRibe aus bat „niebrigereit
©täuben" über bic ©Üertl)fd)ät3iutg bed fmblidfeu
Ücbcns gu prebigeu; aber mad foÜ bad ihr mitten?

©ie fennt ja bat ©Berth bed Üebens n id) t Hies
niaub (ehrte fie biefen fennen; liiemanb nimmt
{Rüdfid)tat auf ihr eigened Seben ; {Ricmaub fd)ügt
basfelbe. Sas Beben ift für fie cine Baft unb
eine Citai, ©ie fchätjt Siejenigen gtüdlicl), meld)e
biefe ©ürbc niebertegen tonnen.

©ft cd in foldhem ©alte gtt vermtutbern, bafg

fie cd ihrem armen, lieben 2Bürmd)en gönnt, meint
cd biefe Saft nicht fo tätige unb nicht fo fdgver gu

tragen h^t? ^öd meig eilt ©îann bauon, road
eine ©ïutter gu tragen unb gu überroinben {)©, his

nur ein eingiges 51'inb im ©djooge bcr ©hitter fet=

nent Safein entgegengereift unb beut Beben geges
ben ift!?

ïûetcl)cr 3©ert()fd)äüung erfreut fid) in unferan
humanen ©af)t"l)mibert bas Beben einer fd)mangeren

©ran in ben „niebrigereit ©täuben"? Cält bcr
©îanit fie etma befonberd roertl)? •—selten; baut
ihr ^uftanb ift gleid)bebcutenb mit tf)eifmeifer ©er=

minberung ber ©innal)men unb Vermehrung ber

Hudgaben. ©0 h^l hei unfern* materiellen ©cits
rid)tung bie ©ran bed Unbemittelten nod) fel)t* oft
Hnlag, anftatt bie fchulbtgen Hüdfichten, Vonvürfe
unb üble Vehanblung von ihrem ©faune entgegen;
gunehuien, menu fie fid) ©ïutter fiil)lt. Siefe Vat*;
barci von ©eite bed „Vaters" ift nun eben nicht
bagu angctl)aii, btc ©ïutter für ben ©Berth bed funs
gen fiiibtichen Bebens gtt ermärmen unb gu be;

geiftern. Unb menu fie faillit rcd)t ©ïutter ge=

roorbeit ift uttb cd tl)r au altem Höthtgeu gcbrid)t,
um il)rat gefd)roädhten Körper roieber gtt fräftigen,
bamit er bie Hrbeit unb Had)ttvad)eu für ben ©äug;
ling ertragen tonne, — roer t)dlt ba ihr Beben

roertl) genug, um bemfetben vielleicht ein grögered
ober f'leincrcd Opfer gu bringen? ©n vielen ©äften
nicht einmal bcr eigene ©îann. Sie fd)ivad)e, gc=

imiter Jahrgang.
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Abonnement:
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Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der
„Schweizer Fraueu-Ztg." in Tr. Gallen

zu adrcssircn.

Redaktion
von Frau Elisc Honcggcr z. Fellcnberg.

St. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Pecitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

Rubtikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Merkag und Expedition
von A ltw egg - W ebe r z. Trenburg.

Samstag, den 23. Apnl.

Zloch àml die Mrthschliiillng des kindlichen
sedens im Miglingslilter.
(Gedanken einer Mutter.)

^
„Die Gleichgültigkeit und der Leichtsinn der

Mütter, namentlich unter den niedrigeren Ständen,
gegenüber den Krankheiten im Säuglingsalter sind
mancherorts derartig, daß sie einen großen Theil der
zahlreichen Todesfälle in dieser Zeit aus dem
Gewissen haben." So änßert sich unser Korrespondent,

Hr. nmcl. Dr. Cnster, in seinem Artikel in
Nr. Dd dieses Blattes.

Wir müßten keine Mutter sein, und müßten
nicht der hohen Ausgabe leben: dem Guten und

Wahren zu dienen, wenn wir diese herbe Anschuldigung

gegenüber den Müttern ohne Weiteres
entgegennehmen könnten. Daß die Sterblichkeit der
kleinen Kinder eine zu große ist, wer wollte das
bestreuen? Daß aber diese zahlreichen Todesfälle
im zarten Kindesalter so kurzwcg den Müttern
zur Last gelegt werden, das erscheint uns nicht blos
sehr ungerecht, sondern auch höchst unklug.

Betreffender Einsender scheint überzeugt zu sein,
daß nur diejenigen kranken Säuglinge mit dem
Leben davon kommen, welche gleich im ersten
Momente der Unpäßlichkeit in die Behandlung eines

zur Ausübung seines Berufes berechtigten Mediziners

gebracht werden. Er behauptet serner: daß
die Müller vieler Gegenden sich schämen, blos eines
kleinen Kindes wegen zum Arzte zu schicken und
daß sie aus diesem Grunde das kleine kranke Leben

einfach „anszappcln" lassen.
Daß die Mütter im Großen und Ganzen von

der Wahrheit keineswegs so sehr durchdrungen sind,
als wäre der Arzt im Stande, das kindliche Leben

unter allen Umständen zu erhalten, das mögen die

Herren Aerzte dem Umstände zuschreiben, daß
alljährlich eine Menge von kleinen Kindern sterben,
die vom ersten Lebensaugenblicke an unter
fortwährender ärztlicher Pflege gestanden — denn wie
manchem Arzte stirbt nicht sein eigenes,
heißgeliebtes, selbstbehandeltes Kind! — Und wie groß
ist die Zahl derjenigen, außer allem Zweifel
tüchtigen Aerzte, welche sich zu einer medizinischen
Behandlung eines Säuglinges nicht verstehen können,
weil sie von der Nutzlosigkeit einer solchen für sich

selbst überzeugt sind!
Dies mögen die Gründe im Allgemeinen sein,

welche eine Anzahl von Müttern abhalten, ihre kleinen

Kinder sofort in ärztliche Behandlung zu

geben — ein gewisses Mißtrauen also in die

Unfehlbarkeit des Arztes. Speziell bei der armen

Bevölkerung spielt dann freilich noch ein anderer

Umstand mit, der in gewissen Lebensverhältnissen
eben sehr in's Gewicht fällt. Ein kleines Kind
bis zu einem Jahr ist so vielen Unregelmäßigkeiten
und kleineren und größeren Störungen ausgesetzt,

daß, wenn man jedesmal schort zum Arzte schicken

und dieser das Kleine jeweilcn nur einige Zeit
in Behandlung haben wollte, der Arztkouto für
den Unbemittelten ein unerschwinglicher würde; denn
ob der Säugling besucht wird oder dessen Vater
—- der Arzt will dafür bezahlt sein!

Dann ist unter diesen „niedrigeren Ständen"
wohl auch manche Mutter, die für ihr leidendes

Kindlein bangt und nur zu gerne den Arzt um
Rath fragen möchte, wenn nur der — Mann es

erlaubte. Aber Er will in dem Befinden des

Kindleins nichts Gefährliches sehen; spricht von
„unnützer Weiberangst" und nnnöthigem Geldansgeben

für Salben und Sästchen. Und so stirbt
denn so manches Kind ohne ärztliche Behandlung,
wie so viele zu Grunde gehen, denen ein Arzt
seine Aufmerksamkeit und Hülfe geschenkt hat.

Bevor die Aerzte kurzweg einer Mutter den

Tod ihres Kindes auf das Gewissen laden, mögen

sie denn doch bedenken, wie manche um ihr liebes

Kiud trauernde Mutter zu der stillen Frage
berechtigt sein dürfte: ob ihr Kindlein nicht vielleicht
am Leben geblieben wäre, wenn der Arzt mit seinen

— Versuche n dasselbe nicht zu Tode knrirt hätte?
So lange es Aerzte gibt, welche ihre medizinische

Richtung und persönliche Anschauung für unfehlbar

und das eigene Denken und Fragen eines

Laien für unstatthaft und respektwidrig halten, so

lange wird in der Kinderpflege das Verhältniß
zwischen Mutter und Arzt im Allgemeinen nicht
das richtige sein.

Unter allen gesellschaftlichen Stellungen nimmt
unstreitig der Arzt diejenige ein, die ihn am meisten

berechtiget und befähiget, das Volk, bezw. die

Mütter, über die gesundheitlichen Pflichten zu
belehren und gewiß manche Mutter würde vom Arzte
mit tausend Freuden sich einen guten Rath erbitten,
wenn sie den Erster:: nicht für den letztern mit baarer

Münze bezahlen müßte.
Und noch eine Seite können wir nicht

unerwähnt lassen. Ein oberflächlich Urtheilender mag,
wenn er in so mancher kinderreichen Familie der
„niederen Stände" eine Mutter in verdrießlicher, freud¬

loser und mißmnthiger Weise ihrer unmündigen
Kinder warten sieht, mit schnellem Urtheile bei der

Hand sein und von „lieblosen Herzen" und „herzlosen

Müttern" sprechen, welche den Werth des

kindlichen Lebens mißachten. Gar leicht ist eine

solche Anschuldigung gesprochen; aber ein Mann
hat kein Recht, sich in solcher Weise zu äußern,
weil er eben, ein Mann ist und keine Frau.

Wie kann der Mann sich in die Stellung und
Versassung eines Weibes hineindenken, besonders
in ihre spezielle Aufgabe als Mutter? Es ist leicht,
dem armen geplagten Weibe aus den „niedrigeren
Ständen" über die Werthschätzung des kindlichen
Lebens zu predigen; aber was soll das ihr nützen?

Sie kennt ja den Werth des Lebens nicht!
Niemand lehrte sie diesen kennen; Niemand nimmt
Rücksichten ans ihr eigenes Leben; Niemand schützt

dasselbe. Das Leben ist für sie eine Last und
eine O.nal. Sie schätzt Diejenigen glücklich, welche

diese Bürde niederlegen können.

Ist es in solchem Falle zu verwundern, daß
sie es ihren: armen, lieben Würmchen gönnt, wenn
es diese Last nicht so lange und nicht so schwer zu

tragen hat? Was weiß ein Mann davon, was
eine Mutter zu tragen und zu überwinden hat, bis

nur ein einziges Kind im Schooße der Mutter
seinen: Dasein entgegengcreist und dein Leben gegeben

ist!?
Welcher Werthschätzung erfreut sich in unserem

humanen Jahrhundert das Leben einer schwangeren

Frau in den „niedrigeren Ständen"? Hält der

Mann sie etwa besonders werth? -—Selten; denn

ihr Znstand ist gleichbedeutend mit theilweiser
Verminderung der Einnahmen und Vermehrung der

Ausgaben. So hat bei unserer materiellen Zeit-
richtnng die Frau des Unbemittelten noch sehr oft
Anlaß, anstatt die schuldigen Rücksichten, Vorwürfe
und üble Behandlung von ihrem Manne
entgegenzunehmen, wenn sie sich Mutter fühlt. Diese Barbarei

von Seite des „Vaters" ist nun eben nicht
dazu angethan, die Mutter für den Werth des jungen

kindlichen Lebens zu erwärmen und zu
begeistern. Und wenn sie kaun: recht Mutter
geworden ist und es ihr an allem Nöthigen gebricht,
um ihren geschwächten Körper wieder zu kräftigen,
damit er die Arbeit und Nachtwachen für den Säugling

ertragen könne, — wer hält da ihr Leben

werth genug, um demselben vielleicht ein größeres
oder kleineres Opfer zu bringen? In vielen Fällen
nicht einmal der eigene Mann. Die schwache, ge-



66 £>cf!)roe\%ev ^rauen^eifurtcj. — ^3fätter für ben {pavtsftd^en Jrtx-ei^.

plagte, |eruntergefommene grau ift aut^ jefct für
if)n nic&tê anbereS, benn ein — ©enufjmittel.

©o fcfjtcppt fie ifjr mitbeS Seben baf)in, balb
einem Iranien kinbe baS Seben gebettb unb balb
einem folgen bie Lütgen gubrüdenb; cine ©flaoin
beS männlichen SBilienS unb eine ©flauin ber un-
auSgefeipten, freublofen Arbeit. Unb einem folctjen
SBeibe mitt man eS gum S3oriuurfe machen, menu
es einem fold)' armen SBürntpen int ©tillen bie

emige UiuE)e roünfpt?
@5 empört fonft, im humanen neuitgehnten gaEjr; j

hunbert non ©flauen gu lefen, uon Seibeigenen,
unb bod) hahsn mir fie mitten unter uns! ©ie
oerfümmerten, abgehärmten unb uor ber 3eü Sc-

alterten ©eftalten unferer grauen auS ben niebe=

ren ©täuben finb bie fchmachuoflen unb traurigen
3iliuftrationen gu ber Seibeigenfpaft unfereS gabr;
hunbertë! ©obalb bie armen, gedichteten SBeiber

in ben ©taub gefetzt mürben, ein menfdjenroürbiges
©afein gu führen; fobalb ihnen roenigftenS bie=

jenigen Died)te gugeftanbeit finb, rocldje fie fdhüi^eit

uor bent gemiffenlofen Okigbraud) i^reö SeibeS unb

SebenS; fobalb ihnen bie Sköglidpeit gegeben ift,
fiel) ber Pflege unb ©rgiel)nng iljrer kinber roib;

men gu fönneit, ohne babei gu ©runbe gtt gehen,

banit roirb feiner Skutter mehr ber ©oriuurf ge;
mad)t merben fönneit : fie fcbjäi^e bas Sehen it)reê

©äuglingS gtt gering.
-Siier, 3hr Herren Slergte, habt ©hr ein er=

habeneö unb großes SBirfungSfelb 1 Slit © u e r
©efdjlept roeubet ©up mit all' (Surer kraft unb

mit all' ©nenn ©influffe Sehrt ©uere 23rüber bie

SBerpfpätgung beS m litt er Ii d) e it Sehens 1 —
geiget ihnen, bag baS SBeib beut Skanne uout
©pöpfer gttr © e 1) ü 1 f i it gegeben fei ttub nipt gur
©flauiit unb gur Seih eigenen; bag in ber

©he nicht bas rolje Utecht bes ©tärferen gelten

bürfe, oljue baS göttliche ©nftitut gtt ernicbrigeit! —
Skrfupe eS ber rechtliche unb benfenbe Ska tut

einmal, fid) ait bie ©telle eineS fold)' armen, ge=

fncd)teten SÖeibeS gu fegeit, — er mirb ohne lait=

geS ÏÏtad)benfeit empört uor einem folcfjen Soofe

fid) fRütteln unb fd)amroth ftd) ge]tel)cn inüffen :

bag nur ^errfpfupt, mit Feigheit gepaart, es über

fich geroinnen fonnte, ein gleichberechtigtes, menfp;
lidjeS SB e fett gur roitlenlofen ©ftauin eigener Seiben;

fd)aftlicht'eit unb ©enugfucht gtt mad)en.

©cbanfenlofe ©erooljnheit unb ©er fomni eu
hüben and) in biefer ©ad)e fid) gum gefetjlichcu deed)te

aufgeroorfen ; gu einem d(ed)te, tu dpes bas SBeib

je nach SBillen unb ©ittfipt bes SkanneS feiner

©efunbheit unb feineS Sehens uerluftig erflärt!
SBir molleit uoit ben uicleit tl)atfächlid)en S3c=

meifen, mclcl)e uns gur ©rhärtung biefer S3ehaup;'

tungett gur Verfügung ftehen, ^eutc noch feinen

©ebraup machen, foubent fpliegeit mit beut glei=

d)eit Slusfprupe uon ©acobi, mclcheit unfer ärgt-

liper korrefponbent als SOtotto gewählt fiattc :

© i e SB e r 11) f dj ä g u n g bes nt e it f d) 1 i d) e n

Sehens, einerlei, i it tu e 1 cl) e in SI Iter, i ft
bas f i d) e r ft e 3 e * $e n fortgefprittener
3 i u i 1 if at ion.

fêtants nus knt Siriitifadjf.

©cit bie Slmerifaner uns bie käl)= unb ©trid;
mafchinen erfunben haben, ift aucl) gar manches in
ber S3efd)äftigung ber ©opter unb ©rattert anberS

geroorbeit. ©ie ©anbnätl)erei ift nur nod) gering,
faft jebe death mirb au ber kähmafpine gemacht,
bie fich ftalb in jeber S3auernftube eingebürgert hat.
©n ben legten ©aijren l)af ficf) beim and) ihre
©d)roefter, bie ©tridntafcl)ine, auf bie dSeife

gemacht unb mill fich fu° ^klt ebenfalls erobern.
©s gibt halb fein ©orf mehr, mo nicht fchoit

eine folche kiafpenfüitfilerin fich b)ctmifd) gemacht

hätte. Slup fie hat, roie bie käljmafpine, bereits

ihre ©efpipte. ©eit ber Slmerifaner Samb pr
bie ursprüngliche konftruftion gegeben, haben fid)
ftrebfame ©ed)iiifer mit ihrer SSeruollfommnimg oiel;
fach beschäftigt unb roahrltd) nipt ohne ©rfolg, fo
bag mir auS einzelnen ©tridmafpinenfabrifen
dkafpineit mit erftaunliper SeiftungSfähigfeit her; I

uorgehen fehen.

©a biefe llkafdjinen in ben ©iebengiger fahren
fich immer mehr Slbfag oerfpafften, fo entftanben

gar uiele ©tridmafpinen;S3auanfta(ten, bie eS gu
einer bebeutenben Skroollfommnung brauten.

©S ift begreiflich, bag fich gerabe ©apfen, baS

auf bem kontinente an ©trief; unb SBirfroaaren
moht bas meifte liefert, biefeS ©heileS ^er ^a=
fd)inenbau=3ubuftrie bemächtigte, ©ie uerfloffenen
©oituner mib -perbft inSeipgig ftattgefunbene beutfehe

SBollen=3ubuftrie=SluSftellung l)at henn auch bie

(Überlegenheit ©achfenS int ©tridmafd)inen=S3aus
fad)e ungmeifelhaft nachgemiefen. ©iefe SluSftellung
oereinigte 838 SluSfteller.

©ie SluSftetlungSgegenftänbe roaren in fechS

©auptgruppeugebracht: ®emebe,d(ol)material,ôalb=
fabrifate, ^ülfSmaterialien, Ükafchineu unb Slppa=
rate jeber Slrt für beit ©ebrauch ber 3Boll=3ubuftrie,
Unterricht unb Siteratur. ©n ber SluSftellung roarcit
20©taaten©eutfd)(anbS uertreten. 27 ©täbtemareu
mitkolleftiu^SluSftellungen babei betheiltgt. ©ie erfte

©ruppe „©emebe" gerfiel itt 9 Unterabteilungen
(klaffen), fo bag im ©runbe 14 Slbtheilungcu unter=

fd)iebett maren. 3e^e Ubtheiluug £)atte ihr eigenes

Preisgericht, ©ehr ernfthaft unb fcl)iuierig mar alfo
bie Slufgabe ber Preisrichter, bemjenigen bie ©pre gu

geben, beut biefelbe gebührt. 3n ^em tableau ber mit
preifen bebachten Uusftetler finben mir 51 mit bent

erfte it pfeife, 122 mit bem gm eit en unb 170
mit beut b rit ten. Unter belt mit bent erfteu

preife auSgegeidjneten fiubet fid) uon ben acht S3e=

merbern im ©tridmafchiucnbaufache nur eine eingige

Tvirnta: @. S. ©entier, ©tridmafdjinenfabrif in
plagmi©Scipgig. ©iefer finita mirb beitu auch

in oerfc[)iebeneit SluSfte(luugsbericl)ten rühmenb er=

mähnt.
©s mirb bie fd)iueigerifd)eit ©triderinuen, iucld)e

im IBefitge einer ©entler'fd)en ©lafchine finb, ange=
nehm intereffiren, auf biefent SBege gu erfahren,
bag ihr UJt afch in en fo it ft r it fto r in bem beutfehen 2Bett=

t'ampfe ben l)öd)ften preis errungen, ©ein ftreb=
fameit befcheibenen dJcanue gönnen mir uon §ergeit
ben ©rfolg, ber für iftn um fo gröger ift, als er
feine lief tarn en in bie SBelt IguauSroirft itnb baS

©ertrauen bcS piiblifuntS nur burch erafte, folibe
Stiftungen ermerben unb bcmal)rcu mill.

Stumer f ung ber die baft ion. SBir uer=
baitfcn biefe dJcittheiluugen einem jyadjfenner in ber

©tridmafd)inenfabrifatiou, roeld)cn mir mit biefer
©eröffentlichung mol)t bennoch gufrieben gu ftelleit
glauben, menu mir aucl) ben m e ch ait ifcf)=terf) nifd; en

©heul feiner Slusfiihrungeit megfalleit liegen, ba ber;

felbe nur für Fachleute, nicht aber für unfern
grogen SeferfreiS uon ©ntereffe feilt fattit.

fiiitköfrfnbr.

„Skutter, lueg, eS ©lüentli fo höre id) fleiit
-Sbanneli rufen. SÖie reich mad)t bid) bein fvitub,
liebe kleine, unb mie grog märe beine fyreube,

menu noch ein gmeiteS 23tümd)en bein langes, lait;
geS ©ud)eit mit ©rfolg frönte!

©o finb bie kinber. klein, mie fie felber,
unb oft unfeheinbar in ben Singen ber ©rmad)fenen
finb bie ©iitge, meld)e ihnen preube machen, ©ie
foftbarften ©pielfachen merben am häufigften gur
©eite gefd)obett unb bie allcrhäglichlte puppe ift
gemöl)utid) bie liebfte. ©ft fhon l)öt'te id) eine

©ante über if)ve rcid) befd)enften pathenfinber fla;
gen, bag biefelbeit il)ve ©pielfachen nie gu beut

3mede uermenbeteit, mogu biefe ihnen gegeben mor=
ben maren. — ©aug natürlich ©enn barin liegt
eben ber grögte U'teig für bas kinb, meint feine

phantafie bie ttmgebenbe SBelt nad) S3eliebeit mit;

g eftalten fann. SluS biefent ©runbe hat and) grübe!
bie einfad)cit ©pielfachen, mie 23auhölgd)eu u. f. m.

eingeführt, beim biefe [affeit ber finblichen ppait;
tafie möglid)ft roeiten ©pielrauut.

phrt bas kinb htuuuS iit'S greie! dltngs;
umher roinfen xtngäE)lige ©inge, bie if)m greube
machen f'önnen. fabelt fid) im grüt)ling bie klet;
nett mit unb um mit S31mncn gefd)mücft, bann
mirb ein reicher üßorrath bauoit nach ©aufe ge=

nominen; auS ben S31ätteru ber Suche merben gier=

liehe gpalS; unb Slrmbäitbcr oerfertigt, menu auch
bie ©anite itt ber 97ähe ift, um mit ihren Nabeln
gtt ,©ü(fe gu fommen. ©te §afclitu|fähchen finb
gefachte Sieblinge unb menu gar bie kirfchen reif
finb, mill bie greube fo ausarten, bag fie fid) ba;
mit bie S3ädlein malen; im .fperbft ift ber 3Balb=
boben mit ©idheln bebeeft, melche fich mit einiger
kunftfertigfeit gu allerhaub finnigen ®erätl)en oer;
manbeln laffen ; auS ben milben kaftanieit roerbeit
körbchen gefd)nitten, uitb bie diugfcf)ateu laffen
fid) je nach Sebürfnifj balb gu kod)töpfcn, balb
gu kutfcheit uermenben, unb bann foiniut ja auch

noch ber luftige SOcattn uoit gpoliunbermarf bagtt.
©o liege fid) nod) mancher dtaturftoff nennen,

ber beim kinbe in paffettber SSermeitbung uielfäl=
tige greuben ertueeft. golgen mir barttin bem SBittfe,
bcit uttS bie kleinett felber geben, ©emohnen mir
fie nicht burch t'oftbare ©pielfachen an Stnfprüche,
bie ihnen frentb finb, fonbent fangen mir fchoit
im garten gugenbalter an, fie ait bie fd)öne ©ttgettb
ber ©enügfamfeit gu gemöl)ueit. F.

Sie Stfiiunflnm nfs HeeMt- uutl fnififiuggfmten.
(6in Dtnturbilb au5 ber geber einer-SCbonncutin.)

©S mar im Skonat ©epteinber 1880, als id)
in Dl am offenen geitfter ftattb, in dcad)ben=

ten uerfmtlett über bie mirren mtb buch fpftentatifd)
ineinanbergreifettben gäben unferer ©efd)ide unb
SebenSpfabe. 3}erfd)iebcite ©eftalten fchmebteit mir
uor, balb uoit mallenbem dtebel eingehüllt, halb
beutlich uor mir ftehenb unb meine ©ebanfen fef=

felnb. gel) mill aber feilte pfi)d)ologifd)e ©figge
meitteS ©ettfettS entmerfen, foubent ergäj)len, tuie

Sing' unb ©iitit, uon beut Slnblid ber ©egenb ge;
fangen, alle aubertt S3ilber balb uerbrängte. ©ie
mit ©ehnee bebedteit gacfigen ©oitturcu bes nahen
S3ergeS fd)auteit gtt mir als trotzige ©renghüter
herüber; ©rttppett uoit iöurgruinen, eingeflochten
im grünen dlahmett einer frf)öncit Sanbfd)aft, grüg=
ten nod) ftolg gu mir herab; auf gelichteten Söicfeit;
plälgeu, burd)furcl)t uon riefefuben S3äd)en, breiteten

fid) frcitnbltrf;c ©örfer aus; linfS toSte eilt fd)äit;
ntettber ging itnb uor meinem ©tübd)cit entftieg
auS gier liehen ©arten beeteu ber buftige glor beS

©erbftes ; nat;e babei tub eilte kaftanienallee mit
ihren hübfd)eu dtulpepläpen gum ©cnitffe ber l)err(id)
frifhen Stift ein. ©3det)' ein föftlicl)eS §erbftbilb!

©inige ©age fpätcr aber mel)te ein falter SBeft;
tuiitb über bie giureit unb jagte eigenartige SBo©

fengebilbe, mie nur ber ©erbft fie hemuorritft, am

©origonte h^t. ©ie SltmoSpl)äre mar mit dccbel

erfüllt, ber ben ©trömuugen beS SBiubeS folgen
mugte unb S3erg unb ©hat mit feinem birfjteii ©cl)feier
bedte. ©ie ©onite uerfudite jebod) burd)gubringen
unb immer cnergifrfper fäinpfte fie mit ben feuchten

©unftgeftalten. SllleS, maS fid) bent Singe barbot,
prebigte bas ©übe beS ©omnterS. ©er ©Hätter;

fd)mttd ber 23itd)en färbte fid) rötl)lid); eingelue

S3ieiteit tauchten in ben keld) ber lepten dfofen, bie

mit ihren garten S31ättd)en bie fargcit ©onnenblidc

auffingen; ein paar ©d)metterliuge umfd)iuärinteit
noch biefelbeit, unb fd)on fnüpfte bie ©piune ihre

gäben ait bürrgemorbene 3llH'Hlc-

©ie ©onite fpottete enblid) biefer gefd)loffenen

dteihen ber kebelgeftalten ; immer feder feitbete fie

ihre ©trahleit auS, fiegeSbetuugt burd)brad) fie bie;

felben unb erlciuptcte mit prent fd)imiiternben ©lange
bie gange ©egenb, fomie baS befd)eibene 3"niner»
beffeit 23emol)uerin iit ftillem ©ntgüdeit biefes katur=
fhaufpiel betrachtete.

Biber nod) etmaS StnbcreS gog meine S31ide mag;
netifd) an fid): einige ©d)tualben burchflogen iit
rafenber ©pnelle bie Suft, laut fhmetterub unb

gmitfd)eritb unb iit eigenthümlipen ©ölten lodenb.

gut m er mehr frfjtoBen fiel) ihnen an, immer gröger
tuttrbe ber ©pmarm ; balb umflogen fie in engerem
kreife ein groges .©aus, unb — mie auf kom;
ntanboruf fegte fid) bie gange ©paar auf beffeit

fteinerne kante, fo bag eS fpiert, als märe Perle
an perle gerept. .S)icr gab fid) alfo baS mitbc

23ölfd)en fein ©tellbipein; eS fantmelte fid), mit
unferent norbifd)eit SBinter gu entfliehen, .©ier mar
nun bie dteifeftation, mo fip bie beflügelte ©efet©
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plagte, heruntergekommene Frau ist auch jetzt für
ihn nichts anderes, denn ein — Genußmittel.

So schleppt sie ihr müdes Leben dahin, bald
einem kranken Kinde das Leben gebend und bald
einem solchen die Augen zudrückend; eine Sklavin
des männlichen Willens und eine Sklavin der

unausgesetzten, freudlosen Arbeit. Und einem solchen

Weibe will man es zum Vorwurfe machen, wenn
es einem solch' armen Würmchen im Stillen die

ewige Ruhe wünscht?
Es empört sonst, im humanen neunzehnten Jahr- ì

hundert von Sklaven zu lesen, von Leibeigenen,
und doch haben wir sie mitten unter uns! Die
verkümmerten, abgehärmten und vor der Zeit
gealterten Gestalten unserer Frauen aus den niederen

Ständen sind die schmachvollen und traurigen
Illustrationen zu der Leibeigenschaft unseres
Jahrhunderts! Sobald die armen, geknechteten Weiber
in den Stand gesetzt würden, ein menschenwürdiges

Dasein zu führen; sobald ihnen wenigstens die-

jenigen Rechte zugestanden find, welche sie schützen

vor dem gewissenlosen Mißbrauch ihres Leibes und

Lebens; sobald ihnen die Möglichkeit gegeben ist,

sich der Pflege und Erziehung ihrer Kinder widmen

zu können, ohne dabei zu Grunde zu gehen,

dann wird keiner Mutter mehr der Vorwurf
gemacht werden können: sie schätze das Leben ihres
Säuglings zu gering.

Hier, Ihr Herren Aerzte, habt Ihr ein

erhabenes und großes Wirkungsfeld! An Euer
Geschlecht wendet Euch mit all' Eurer Kraft und

mit all' Euerm Einflüsse! Lehrt Euere Brüder die

Werthschätzung des mütterlichen Lebens! —
Zeiget ihnen, daß das Weib dem Manne vom
Schöpfer zur Gehülfin gegeben sei und nicht zur
Sklavin und zur Leibeigenen; daß in der

Ehe nicht das rohe Recht des Stärkeren gelten

dürfe, ohne das göttliche Institut zu erniedrigen! —
Versuche es der rechtliche und denkende Mann

einmal, sich an die Stelle eines solch' armen,
geknechteten Weibes zu setzen, — er wird ohne langes

Nachdenken empört vor einem solchen Loose

sich schütteln und schamroth sich gestehen müssen:

daß nur Herrschsucht, mit Feigheit gepaart, es über

sich gewinnen konnte, ein gleichberechtigtes, menschliches

Wesen zur willenlosen Sklavin eigener
Leidenschaftlichkeit und Genußsucht zu machen.

Gedankenlose Gewohnheit und Herkommen
haben auch in dieser Sache sich zum gesetzlichen Rechte

aufgeworfen; zu einem Rechte, welches das Weib

je nach Willen und Einsicht des Mannes seiner

Gesundheit und seines Lebens verlustig erklärt!
Wir wollen von den vielen thatsächlichen

Beweisen, welche unS zur Erhärtung dieser Behauptungen

zur Verfügung stehen, heute noch keinen

Gebrauch machen, sondern schließen mit dem gleichen

Ausspruche von Jaeobi, welchen unser
ärztlicher Korrespondent als Motto gewählt hatte:

Die Werthschätzung des menschlichen
Lebens, einerlei, in welchem Alter, ist
das sicherste Zeichen fortgeschrittener
Zivilisation.

Etwas aus dem Strilkfalht.

Seit die Amerikaner uns die Näh- und
Strickmaschinen erfunden haben, ist auch gar manches in
der Beschäftigung der Töchter und Frauen anders
geworden. Die Handnätherei ist nur noch gering,
fast jede Nath wird an der Nähmaschine gemacht,
die sich bald in jeder Bauernstube eingebürgert hat.

In den letzten Jahren hat sich denn auch ihre
Schwester, die Strickmaschine, auf die Reise

gemacht und will sich die Welt ebenfalls erobern.
Es gibt bald kein Dorf mehr, wo nicht schon

eine solche Maschenkünstlerin sich heimisch gemacht

hätte. Auch sie hat, wie die Nähmaschine, bereits

ihre Geschichte. Seit der Amerikaner Lamb ihr
die ursprüngliche Konstruktion gegeben, haben sich

strebsame Techniker mit ihrer Vervollkommnung vielfach

beschäftigt und wahrlich nicht ohne Erfolg, so

daß wir aus einzelnen Strickmaschinenfabriken
Maschinen mit erstaunlicher Leistungsfähigkeit her- I

vorgehen sehen.

Da diese Maschinen in den Siebenziger Jahren
sich immer mehr Absatz verschafften, so entstanden

gar viele Strickmaschinen-Bauanstalten, die es zu
einer bedeutenden Vervollkommnung brachten.

Es ist begreiflich, daß sich gerade Sachsen, das

auf dem Kontinente an Strick- und Wirkwaaren
wohl das meiste liefert, dieses Theiles der

Maschinenbau-Industrie bemächtigte. Die verflossenen
Sommer und Herbst in Leipzig stattgefundene deutsche

Wollen-Jndustrie-Ausstellung hat denn auch die

Ueberlegenhcit Sachsens im Strickmaschinen-Bausache

unzweifelhaft nachgewiesen. Diese Ausstellung
vereinigte 838 Aussteller.

Die Ausstellungsgegenstände waren in sechs

Hauptgruppen gebracht: Gewebe,Rohmaterial,
Halbfabrikate, Hülfsmaterialien, Maschinen und Apparate

jeder Art für den Gebrauch der Woll-Jndustrie,
Unterricht und Literatur. In der Ausstellung waren
26 Staaten Deutschlands vertreten. 27 Städte waren
mit Kollektiv-Ausstellungen dabei betheiligt. Die erste

Gruppe „Gewebe" zerfiel in 9 Unterabtheilungen
Massen), so daß im Grunde 14 Abtheilungen
unterschieden waren. Jede Abtheilung hatte ihr eigenes

Preisgericht. Sehr ernsthaft und schwierig war also

die Aufgabe der Preisrichter, demjenigen die Ehre zu
geben, dem dieselbe gebührt. In dem Tableau der mit
Preisen bedachten Aussteller finden wir 51 mit dem

ersten Preise, 122 mit dem zweiten und 176
mit dem dritten. Unter den mit dem ersten

Preise ausgezeichneten sindet sich von den acht

Bewerbern im Strickmaschincnbaufache nur eine einzige

Firma: G. L. Oemler, Strickmaschinenfabrik in
Plagwitz-Leipzig. Dieser Firma wird denn auch

in verschiedenen Ausstellungsberichten rühmend
erwähnt.

Es wird die schweizerischen Strickerinnen, welche

im Besitze einer Oemler'schen Maschine sind, angenehm

interessiren, ans diesem Wege zu erfahren,
daß ihr Maschinenkonstruktor in dem deutschen

Wettkampfe den höchsten Preis errungen. Dem
strebsamen bescheidenen Manne gönnen wir von Herzen
den Erfolg, der für ihn um so größer ist, als er
keine Reklamen in die Welt hinauswirft und das

Vertrauen des Publikums nur durch erakte, solide

Leistungen erwerben und bewahren will.

Anmerkung der Redaktion. Wir
verdanken diese Mittheilungen einem Fachkenner in der

Strickmaschinenfabrikation, welchen wir mit dieser

Veröffentlichung wohl dennoch zufrieden zu stellen

glauben, wenn wir auch den mechanisch-technischen

Theil seiner Ausführungen wegfallen ließen, da

derselbe nur für Fachleute, nicht aber für unsern
großen Leserkreis von Interesse sein kann.

Kiàôfrtà
„Mutler, lueg, es Blüemli l" so höre ich klein

Hanneli rufen. Wie reich macht dich dein Fund,
liebe Kleine, und wie groß wäre deine Freude,

wenn noch ein zweites Blümchen dein langes, langes

Suchen mit Erfolg krönte!
So sind die Kinder. Klein, wie sie selber,

und oft unscheinbar in den Allgen der Erwachsenen
sind die Dinge, welche ihnen Freude machen. Die
kostbarstell Spielsachen werden am häufigsteil zur
Seite geschoben und die allerhäßlichtze Puppe ist

gewöhnlich die liebste. Dfl schon hörte ich eine

Tante über ihre reich beschenkten Pathenkinder
klagen, daß dieselben ihre Spielsachen nie zu dem

Zwecke verwendeten, wozu diese ihnen gegeben worden

waren. — Ganz natürlich! Denn darin liegt
eben der größte Reiz für das Kind, wenn seine

Phantasie die umgebende Welt nach Belieben

umgestalten kann. Ans diesem Grunde hat auch Fröbel
die einfacheil Spielsachen, wie Bauhölzchen n. s. w.

eingeführt, denn diese lassen der kindlichen Phantasie

möglichst weiteil Spielraum.
Führt das Kind hinaus in's Freie! Ringsumher

winken unzählige Dinge, die ihm Freude
machen können. Haben sich im Frühling die Kleinen

um und um mit Blumen geschmückt, dann
wird ein reicher Vorrath davon nach Hanse

genommen; ans den Blättern der Buche werden zier¬

liche Hals- und Armbänder verfertigt, wenn auch
die Tanne in der Nähe ist, um mit ihren Nadeln
zu Hülfe zu kommen. Die Haselnußkätzchen sind
gesuchte Lieblinge und wenn gar die Kirschen reif
sind, will die Freude so ausarten, daß sie sich

damit die Bäcklein malen; im Herbst ist der Waldboden

mit Eicheln bedeckt, welche sich mit einiger
Kunstfertigkeit zu allerhand sinnigen Geräthen
verwandeln lassen; ans den wilden Kastanien werden
Körbchen geschnitten, und die Nußschalen lassen
sich je nach Bedürfniß bald zu Kochtöpfen, bald

zu Kutschen verwenden, und dann kommt ja auch

noch der lustige Mann von Hollundermark dazu.
So ließe sich noch mancher Naturstoff nennen,

der beim Kinde in passender Verwendung vielfältige

Freuden erweckt. Folgen wir darum dem Winke,
den uns die Kleinen selber geben. Gewöhnen wir
sie nicht durch kostbare Spielsachen an Ansprüche,
die ihnen fremd sind, sondern fangen wir schon

im zarten Jugendalter an, sie an die schöne Tugend
der Genügsamkeit zu gewöhnen.

Die Äwll^m â àâ- Uììlî â'lll'tî'ingtzl'atkll.

Es war im Monat September 1886, als ich

in R am offenen Fenster stand, in Nachdenken

versunken über die wirren und doch systematisch

ineinandergreifenden Fäden unserer Geschicke und
Lebenspfade. Verschiedene Gestalten schwebten mir
vor, bald von wallendem Nebel eingehüllt, bald
deutlich vor mir stehend und meine Gedanken
fesselnd. Ich will aber keine psychologische Skizze
meines Denkens entwerfen, sondern erzählen, wie

Ang' und Sinn, von dem Anblick der Gegend
gefangen, alle andern Bilder bald verdrängte. Die
mit Schnee bedeckten zackigen Eonturen des nahen

Berges schauten zu mir als trotzige Grenzhüter
herüber; Gruppen von Burgruinen, eingeflochten
im grünen Rahmen einer schönen Landschaft, grüßten

noch stolz zu mir herab; auf gelichteten Wiesenplätzen,

durchfurcht von rieselnden Bächen, breiteten
sich freundliche Dörfer ans; links toste ein
schäumender Fluß und vor meinem Stäbchen entstieg

aus zierlichen Gartenbeeten der duftige Flor des

Herbstes; nahe dabei lud eine Kastanienallce mit
ihren hübschen .Ruheplätzen zum Genusse der herrlich
frischen Luft ein. Welch' ein köstliches Herbstbild!

Einige Tage später aber wehte ein kalter Westwind

über die Fluren und jagte eigenartige
Wolkengebilde, wie nur der Herbst sie hervorruft, am

Horizonte hin. Die Atmosphäre war mit Nebel
erfüllt, der den Strömungen des Windes folgen
mußte und Berg und Thal mit feinem dichten Schleier
deckte. Die Sonne versuchte jedoch durchzudrängen
und immer energischer kämpfte sie mit den feuchten

Dunstgestalten. Alles, was sich dem Auge darbot,
predigte das Ende des Sommers. Der Blätterschmuck

der Buchen färbte sich röthlich; einzelne

Bienen tauchten in den Kelch der letzten Rosen, die

mit ihren zarten Blättchen die kargen Sonnenblicke

auffingen; ein paar Schmetterlinge umschwärmten

noch dieselben, und schon knüpfte die Spinne ihre

Fäden an dürrgewordene Zweige.
Die Tonne spottete endlich dieser geschlossenen

Reihen der Nebelgestalten; immer kecker sendete sie

ihre Strahlen aus, siegesbewußt durchbrach sie

dieselben und erleuchtete mit ihrem schimmernden Glänze
die ganze Gegend, sowie das bescheidene Zimmer,
dessen Bewohnerin in stillem Entzücken dieses
Naturschauspiel betrachtete.

Aber noch etwas Anderes zog meine Blicke
magnetisch an sich: einige Schwalben durchflogen in
rasender Schnelle die Luft, laut schmetternd und

zwitschernd und in eigenthümlichen Tönen lockend.

Immer mehr schloßen sich ihnen an, immer größer
wurde der Schwärm; bald umflogen sie in engerem
Kreise ein großes Hans, und — wie ans Kom-
mandornf setzte sich die ganze Schaar auf dessen

steinerne Kante, so daß es schien, als wäre Perle
an Perle gereiht. Hier gab sich also das wilde
Völkchen sein Stelldichein; es sammelte sich, um
unserem nordischen Winter zu entfliehen. Hier war
nun die Neisestation, wo sich die beflügelte Gesell-



freute«=J5eiturtg. — gSCätfer für öe*t ßäusCtcIm ^reis». 67

fdjaft verfammelte; baS mar ein Gegroitfcber, ein

jaufenber ßärm, trie roenn bie Sleiferoute mit geo-

graphischer ©enntmjj befprod)en mürbe ; bagroijd)en

trat momentan tautlofe ©tille ein, btS eine fteine

©el)le roieber begann, bie grocite girrenb animortete,
eine britte fid) metbete nnb batb mar eS ein (Sbjor

non verfdjtebeueu Sauten, ber batb mie eine Slb-

jdftebsflage, batb mie ein Ifiibelviif erhäng. ©)te

Öeimatt) ift ihnen lieb ; fie nertaffen nic£)t gerne
ben Ort, roo fie geboren ; bennod) aber mageit fie
fid) tjinanâ, in bie ferne, i'rembe SSelt, bie ben bc=

fdjrotngten SluStvanberern ein nnbefanntes Glborabo
ift. SSenn Vlumenbuft unb ©onnenroärme fdiminbet,
erfaßt fie ÏÔanbertuft; fie jietjen über Sanb unb
SJleer, bttrd) SBüften unb über ©täbte bimueg itt'S
manne ©onnenlanb nad) Stfrifa. Oer ©njttnlt
ermuntert fie l)tegu; ohne ©orge, feine Gefahr be-

fürdjtenb, tjemmt fein S3erg ihren jylng ; bte fdjnee-
fiarrenben ©pitmen ber Sllpen crfd)rccfen fie nid©,
mit ber ßei^tigfeit bes SBtnbeS fegetn fie uorbei
ait Gletfdjerjpalte unb Slbgrunb unb fügten il)re
©d)roingeit im reinen Stettjer.

©d) beobachtete biefeS SBeggteben ber ©djroalben
mit großem fsntereffe unb btieb barutn mie gebannt
au meinem f^enfter ftet;en. ©as eigentümliche Ge=

fdjrei, bas itjren Suftreigen begteitete, fdjmirrte mir
nod) fange in ben ©breit nad). Ginige ©tunben
verfolgten fie biefeS ©reiben, bann enteilten fie in
mirrem ©luge beut ©üben ju, unerreicht non bent

fatten Siorbivtnb, ber fein ©d)tumuterfieb in rauhem
©one altem blül)cnben Veben fingt!

Slbien if)r flehten Suftfdjiffer febret gefunb
gnrüd, menu ber fyrütjting ber Gvbe ben Slnfer-
ftetjungSgrufs bringt! —- fo rief id) ihnen ttnroill-
fürlid) teife nad).

Orci ©age naetjeinanber fat) id) gu ben gleichen
©agcSftunben biefem Slbmarfd)e 511 ; von alten §im-
metsgegenbeu faut bie tuftige Vogelfdjaar gebogen;
immer mar jener gleiche Üpuiift it)r 9htl)eplal3, mo
fie fcheinbar älraft ginn langen a luge fd)öpften;
©eis entflohen bann bie teid)tbefd)miugten ©egler
mit S3lil3csfd)ueltigfeit; fie fausten bauou, bajj matt
if)re Geftaiteit nicht mehr unterfdjeiben tonnte. Oer
britte ©ag entführte bie tobten ©cf)malbengäfte uttb
nnd)ber fat) man feine einzige met)r fid) in bett

Süften baben unb bie babptonififie Sitanei ihrer
©one mar ptöptid) verftummt.

Saffett femn fie baS ÜBanbern uid)t,
SBill Bfrifa'S ©mine tvinfen;
Sic lebt unb fdpvebt in Relient vid)t —
Kehrt rnieber, tocim Knojpeit if;r wintern'

(SdjtuS folgt.)

pus {iiftfit kr lifürit
ift febon lelgtes 3abr in einem befonbern Slrtifel
von uttS einläßlich erörtert nnb entpfobtett roor-
bett. Scid)tsbeftoroeniger taffen mir bei ber ein-
tretenben ^rüblingSgeit ben gleichen SSïabttruf roie-
bentm folgen, meit in biefer einfachen ©anbltntg
immer nod) fo vielfach unrichtig verfahren mirb.
Geroöl)ntid) legt ntau bie Letten, um fie 51t lüften,
erft im [)ol)eu ©omnter in bie größte ©onnent;i^c:
Oabttvd) troefnen aber bie jyebern 311 fci)r aus,
werben ibrer Glftftigität beraubt unb fpröbe gemacht.
Vefier ift es, bie Vettern bei trodener, bebeefter

Suft uttb menu bie ©oune nicht mit votier ft raft
fd)eint, binjutegen unb fie battit tüditig ansguflopfen.
Gbenfo i)t es 511 iabetn, menu man bas Veil, be-
fonberS int ©ommer, mo ber ©örper ftärfer auS-
bünftet, f of ort nad) beut Slufftcben mieber gnbettet
unb übevbieS nod) mit einer Oede verid)lief© Scad)
bent Stufbetten taffe man vielmehr Oede unb Ober--
betten jurüdfd)tagcn, bettit babttrd) mirb man
erreichen, baff es gehörig ausbünftet unb frifc£)en
©auerftoffgerueb annimmt. ©amt man bann bas
Vett ben ©ag über and) beut ßnftgnge ausfeüen,
fo ift bas nod) viel beffer. — fini ©uterefje ber
(i)efunbl)eit alfer unferer lieben Sefcr möchten mir
bie Befolgung biefeS SfatbeS auf's Söärmfte am
etnpfebfen unb ermäbnen and), bag bas ^urücf-
fd)tagen ber Letten in einjetnen ^nftituten a(S
rationell auerfanni unb baber gur Scortn gemorben
ift, meit biefer ÜKübits bent fofortigen ^ubecfen
mit eleganten Uebermürfeit in gefunbi)cittid)er S3e-

jiebung meit vorjujiebcn ift.

Srfjiikt kc iliigcl!

Oie 3eIi iff miebergefet)rt, mo bie 33öget nach

unb nad) roieber ihren Gitt^ug bei uns bahcu, um
uns mit if)rcnt Gefang 511 erfreuen unb burdj 3U-
feftenVertilgung uüütid) ju fein. Ood) fauut, bag
fie bier finb, brobeit benfetbeit fd)ott mand)ertei
Gefabren, fo bag bie bekannten SJtaburufe : ,,©d)üt3et
bie Siöget!'' mot)t am liage finb. Gemig finb
fämmttidje Sebrer bemüt)t, ihre ©d)üter von einer

Verfolgung surüdjubatten. Gin erfolgreiches
Verfahren t)at ein ©d)uluorftanb in biefer Vesiebung
feit 3abreu beobachtet : ©ämmttid)e ©d)üler bes

betreffenben Set)rerS — Änabcn von 11—14 3ak
reit — bitben unter fid) einen Vogetfdjugvcrciu
mit fetbftgemäbftem Vorftaitbe, beffen ©tatuteu ba-

biu tauten: „Oie SOcitgtieber verpflichten fid), feine

Vögel beim Stiften ober Vrüten ju ftören, fetbft
feine Sccfter auSguuebmen nnb and) nicht gu but-
ben, bag bicS von Stubern gefd)ebe. SÖir motten,
fo viel mir föntten, alte Vögel, mit Stusuaf)nte ber

Gtftern, ivctche bie fteinern verfolgen, and) int SÖtn-

ter mögtid)ft fdgtgen uttb in unferent Greife bal)tit
mirfett, bag ber groge Scugett, ben fie uttS ge-

roäbreit, mehr unb beffer anerfannt m erbe." —
Olefer Verein mirft fc£)r fegenSreid) unb es mürbe

berfetbe von tanbroirtbfd)afttid)en Vereinen fd)ott
mehrmals prämirt. Söebe beut ©d)üler einer an-
berti Ulaffe, menu er in bett S7crbad)t fommt, ein

„fbedenmarber" gu feilt, ober gar auf ber ©bat
ertappt mirb! ffür folebe fyätle bringen biefelbett
ein gang probates SSiittel in Slurocnbuug. GS märe

fet)r gu ivünfd)eit, bag unter ben ©d)itlflaffcn mehr
fold)e Verbtnbungcit entfteben mürben.

„(Tarif für ks prgrttknutrrku".
GS ift etmüs bentübenb, bag ba unb bort nod)

3itftitutionen befteben, monacb bie Stil unb Söeife
bcS Vegräbniffes je ttad) ber -höbe von Gnifdtä-
bigungett ausgeführt mirb. OiefeS ungteid)e S3e-

erbigungSverfabren gmifd)eu Sir m unb S leid) bat
eiroaS ©ei 11 lid)es an ftd) unb mir müffeu geftebeit,
bag mir ber SOletuung finb, eS füllte menigftenS
nad) eingetretenem ©obe bie liee ber Gleidjbc-
red)tigung aller Sltenfd)eit gur Geltung fontmeu,
inbent mau ein gleiches auftänbigcS Sfegräbntg
für Sitte ohne befonbere SluSnabmeit einhält. „StuS
ariftofratifchen Gctüften unb S(nfprftd)en aud) für
©obte füllte man nicht eine Verbienftquelte für
eine Gemeinbe machen," hörten mir legtbut eine

©tintme anläglid) ber Veröffentlichung eines „©arif
für baS Skgrabcnrocrben" in ber ©labt Svinler-
ti)itr ftd) äugern. ©0 gut man im Slffgcmchtcn
bavott abgefommcit ift, Slnftog baran gu nehmen,
roenn Verdorbene ungleicher Äonfcffiou nebenein-
auber gebettet mevben, tun fo eher uttb leichter
bürgte and) bie Slusfdteibung referüirter ipläge auf
beut Äird)l)ofe aufhören unb gleichzeitig füllte auch
bie Soeerbigung für Sitte gleich, natürlich uttb mür-
big von ber Gemeinbe auS uuentgetttid) vorgenommen
merben. ©ber ift etroa bie ©rauer eines Sinnen
um feine bal)tngefd)iebcucn Sieben meniger ad)tungS=
tuürbig, als bie eines Sieidjett, mo ber Vertuft
eines ^amiliengtiebes menigftenS in pefutttärer .©in-
fid)t unb binfiebttieb entftchenber Scott) für bie ©inter-
taffenen in ber Sieget nicht f° fühlbar mürbe, mie

ba, mo oft eine Gemeinbe fo mie fo für bie
©unterbliebenen cinftehen mug? —- Söir Stile füllen ja
Strbeiter fein int Söeinberge; jeber SScenfd) h«t atfo
bte Stufgabe, nad) feiner ©raft unb feinem
Vermögen eine ©teile im menfd)tid)eu Sebcn auSgu-
fültcn. Oem Glitten ift es gegeben, fid) unb
feinen S3rübern unb ©d)tveftern nütitid) gu er-
tueifen, Slnbcre irren umher unb fliehen 3eit-
tebeuS, ol)nc einen richtigen SÖeg für fid) uttb
ihre Su'icbften gu finben. ©ft fet)tt es an Grfennt-
nig, oft an SBitten unb ©raft, unb falten bann
biefe unnûçcn ©lieber freilich ben Shtbern gur Saft ;

oft finb es aber and) traurige Gefctgde, meld)e
allcS ©trebeu nach Verpoltfommnung vereiteln unb

gerftören, bis bte fd)ivad)eu ©räfte brechen. GS

berechtigt bies aber bie Ueberlebeuben nicht, noch

eine ©inie gu gict)en nach bem ©obe biefeS ober

jeneS GtiebeS ber g r 0 f? ett ff a m i l i e, metd)er mir
Sitte angehören.

(îprafti)d) Pemätivt unb gut befunben.)

SScittet gegen ©teib er DJcotten. Gine
©chafe mit einem Gemifd) von ©d)rocfetfobfenftoff
unb Vengin (voit jebent gleiche ©heile) in beu©d)rant:
geftettt, mobei attmätige Verbunftuug eintritt, tobtet

vorbanbette SScotten unb verhütet baS Ginbringeit
voit fotd)en. ©0 lange bieS aber im ©d)rant"e
ftebt, barf mau mit feinem brennenben £id)te gu

nat)e fontmen.

^ligcri)ÏEttc (kbmtlmi.

lleuu bic (litem ifjrc Äiitber eben fo oft ennuthtgeu, bie

[ä)öne Äuuft gu erlernen: iljre 3Bitu|d)e unb 93ebiirf=
uiffe gu be|*d)i-änf'cn, at§ fie e§ fid) ungelegen je tu
taffen, bie ßeibeufdjaft be§ ©euufjeä frühzeitig bei ihnen ju
meden uitb i[)uen (Selb unb @ut atâ bie einzigen ©runblagcn
bes ©li'utes anguiueifen, ioie viel -Ännuth unb Vott) wäre
weniger unb wie viel :)leid)tl)uut unb 3ufriebeul)eit ber bergen

mehr in ber IBelt!

Sdjuleu finb Iflaugftättcn gur ©ilbuug menfd)lid)er ©ee=

leu; fie [ollen bei beut [innlidien 9)ien]d)cn and) beffen gei-
ftigeS Dennögeit weden, pflegen unb mit ber ©iunlidjfcit
in gehörige ^manunennmlung bringen.

Iveim ®u am red)ten Dvt ba§ rcdjte Sßort gu jagen
Agaft unterlaffen, bleibt eS immer gu beftngeu.
löenu in ©ebaufen bann ©u'S fageft t)intcnt)cv,
ISirb bie 33erfäumnip ®ir nur fiil)lbar um fo mehr;
Jod) unterlaß' nur itidp, unb jage ®u eS feilt:
VicUeid)t ein aubermal wirft ®u bann finge fein.

Sei wahr unb ®u wirft gliidlid) fein. (CJtnubiuä.)

*
Grprobc meine Alraft; man lebt nur, wenn man fcfjafft.

lUftljvc licuuîifdjnft.
S fclig, wer fein (Srbenleben
Olm lieben greuubcSarm burd)wallt!
ohm wirb gum leifeu fgrühtiugSfäufeln
®er ®oniier, ber fein ffaupt umwallt;
S\l)m wirb her Sdpucrinutt) Slabenbuufel
gu lid)tem SJcorgeufomieiiglang,
Su -Staieuregcu Hagelwetter
Unb ®oriigefted)t gum Ifojcufraitg. otofegarten.)

lîriûfJiaftnt kr lirtniktifliu
iiüonncutiu in ilolle non g e 10 ö h u t i d) e 11 Sdjareit

t'öuucn Sie ber ®crncaur=l!oUe faillit ät)iilicE) mad)en olpie
bind; d)emifd)C Irogeffe, weld)c bem ©rinaten gu tl)eucr gu
ftef)cn f'ommen. 3unt ridjtigen SSafcheu ber Schafwolle
eignet ftd) am beften SBafferglaS ; bod) finb wir oljitc beioit-
bere Spfer an geit iiidjt im §allc, ohncu öaS gefammte
Verfahren mittheileu gu tonnen. — fllilg 001t Sdjweiucn unb
tliiiibviel) ift feine cmpfel)lcit3mcrthe nod) guträgliä)c Slahrung;
wir tonnen ohneii jebod) bie ©ritnbe hier vidjt weitläufig
genug anScinaiibcrfepen.

Hm. 0. H. tu P.5. ®ic unS freuublid)ft gugebadjte ßt)re
biirfcu wir unS feineSwcgS gulegen, ba foldje Pod) nur burd)
t a b c I I 0 f e (i'itihaltung 3hlel" ^rtngipicn verbieut werben
faiut. Apcr5lid)cn ©ruft!

0. ©. löic Sie fefjcn, mit ®anf nnb Vergnügen
angenommen. Vlir bebauem aiifrid>tigf fold)' liebenSmürbige
unb erfreuliche 93rtefe, wie ber fsht'ige ift, nid)t id)riftlid)
beantworten gu fönnen. ®te 3cü ift für uns eben ein
uuerbittlid)cr Befehlshaber. Saffcn Sic balb wieber von fi<h

l)ören unb nehmen Sie l)rrglid)e ©viipc für Sie unb unfeve
bortigeu fyreuube.

(.') Vlcipe ü)lohairtüd)er wafd)cu Sie am beften mit ber

cngUfdjen Sparfeife (Economy Soap).
iln ^üccßfcvc. äöir müffeu gang cntfd)icben um ©ebulb

bitten; wir f)abcu mit Vaunt 1111b „geit gu redjueit. SSic

eiitfpred)cn gerne, foweit eS unS möglich 16 allein bas
Unmögliche verlange man and) von unS ltidjt!

S. Soldteu iHittcruugSivedjfel, wie bie legten ®age
il)it gebrad)t, fpürt am ©übe and) bic gäljefte Haut. 2lud)
wir iiutptett biefem abfohlten Hcrr]d)cr unferidSribut eut-
rid)teit unb haöen allen ©runb, unS „gute Befferung" ivitit-
fd)cu gu l äffen. Bcftc ©riipe bis auf SBeitereS.

DJtup gu ausführlich befjanbelt werben, für momentane

Beantwortung in biefer gehängten 3£ä ^al)ei Ulht
geeignet. Später!

in 15*. Sie bcurthcilen bie Sad)e rid)tig. — So
wirb es f'ommen

55Ï. 3a! Bcit Bergniigen, aber warten!
i\mica. ®ie 3cit arbeitet and). Sic iviffett ja, baff eS

heiftt: „®S f'ann ja nid)t immer fo bleiben".
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schaft versammelte; das war ein Gezwitscher, ein

sausender Lärm, wie wenn die Reiseroute mit
geographischer Kenntniß besprochen würde; dazwischen

trat momentan lautlose Stille ein, bis eine kleine

Kehle wieder begann, die zweite girrend antwortete,
eine dritte sich meldete und bald war es ein Chor
von verschiedenen Lauten, der bald wie eine

Abschiedsklage, bald wie ein Jubelrns erklang. Die
Heimath ist ihnen lieb; sie verlassen nicht gerne
den Ort, wo sie geboren: dennoch aber wagen sie

sich hinaus, in die serne, feinde Welt, die den

beschwingten Auswanderern ein unbekanntes Eldorado
ist. Wenn Blumendnst und Sonnenwürme schwindet,
ersaßt sie Wanderlust; sie ziehen über Land und

Meer, durch Wüsten und über Städte hinweg in's
warme Sonnenlaud nach Afrika. Der Instinkt
ermuntert sie hiezu; ohne Sorge, keine Gefahr
befürchtend, hemmt kein Berg ihren Flug; die

schneestarrenden Spitzen der Alpen erschrecken sie nicht,
mit der Leichtigkeit des Windes segeln sie vorbei
an Gletscherspalte und Abgrund und kühlen ihre
Schwingen im reinen Aether.

Ich beobachtete dieses Wegziehen der Schwalben
mit großem Interesse und blieb darum wie gebannt
an meinem Fenster stehen. Das eigenthümliche
Geschrei, das ihren Lnstreigen begleitete, schwirrte mir
noch lange in den Ohren nach. Einige Stunden
verfolgten sie dieses Treiben, dann enteilten fie in
wirrem Fluge dem Süden zu, unerreicht von dein
kalten Nordwind, der sein Schlummerlied in rauhem
Tone allein blühenden Leben fingt!

Adieu! ihr kleineu Luftschitfer! kehret gesund
zurück, wenn der Frühling der Erde den Anfer-
stehungsgruß bringt! — so rief ich ihnen unwillkürlich

leise nach.
Drei Tage nacheinander sah ich zu den gleichen

Tagesstunden diesem Abmärsche zu; von allen
Himmelsgegenden kaue die lustige Vogelschaar gezogen;
immer war jener gleiche Punkt ihr Ruheplatz, wo
sie scheinbar Kraft zum langen Fluge schöpften;
stete, entflohen dann die leichtbeschwingten Segler
mit Blitzesschnelligkeit: fie sausten davon, daß man
ihre Gestalten nicht mehr unterscheiden konnte. Der
dritte Tag entführte die letzten Schwalbengäste und
nachher sah man keine einzige mehr sich in den

Lüften baden und die babylonische Litanei ihrer
Töne war plötzlich verstummt.

Lassen taun sie das Wandern nichr,
Will Afrika's Sonne trinken-
Sie iedr nnd schwebt in Hellem richt —
Kehrt wieder, wenn Knospen ihr winken.'

Das Wen der Veiten

ist schon letztes Jahr in einem besondern Artikel
von uns einläßlich erörtert und empfohlen worden.

Nichtsdestoweniger lassen wir bei der
eintretenden Frühlingszeit den gleichen Mahnruf
wiederum folgen, weil in dieser einfachen Handlung
immer noch so vielfach unrichtig verfahren wird.
Gewöhnlich legt man die Betten, um sie zu lüften,
erst im hohen Sommer in die größte Sonnenhitze
Dadurch trocknen aber die Federn zu sehr aus,
werden ihrer Elastizität beraubt und spröde gemacht.
Besser ist es, die Betten bei trockener, bedeckter

Luft und wenn die Sonne nicht mit voller Kraft
scheint, hinzulegen und fie dann tüchtig auszuklopfen.
Ebenso ist es zu tadeln, wenn man das Bett,
besonders im Sommer, wo der Körper stärker
ausdünstet, sofort nach dein Aufstehen wieder zubettet
und überdies noch mit einer Decke verschließt. Nach
dem Aufbetten lasse man vielmehr Decke und Ober-
betten zurückschlagen, denn dadurch wird man
erreichen, daß es gehörig ausdünstet und frischen
Skauersioffgernch annimmt. Kann man dann das
Bett den Tag über anch dem Lastzüge aussetzen,
so ist das noch viel besser. — Im Interesse der
Gesundheit aller unserer lieben Leser möchten wir
die Befolgung dieses Rathes anf's Wärmste
anempfehlen und erwähnen auch, daß das
Zurückschlagen der Betten in einzelnen Instituten als
rationell anerkannt und daher zur Norm geworden
ist, weil dieser Modus dem sofortigen Zudecken
mit eleganten Ueberwürfen in gesundheitlicher
Beziehung weit vorzuziehen ist.

Schützet die Vögel!

Die Zeit ist wiedergekehrt, wo die Vögel nach
und nach wieder ihren Einzug bei uns halten, um
uns mit ihrem Gesang zu erfreuen und durch
Insektenvertilgung nützlich zu sein. Doch kaum, daß

sie hier sind, drohen denselben schon mancherlei
Gefahren, so daß die bekannten Mahnrufe: „Schützet
die Vögel!" wohl am Platze sind. Gewiß sind

sämmtliche Lehrer bemüht, ihre Schüler von einer

Verfolgung zurückzuhalten. Ein erfolgreiches
Verfahren hat ein Schulvorstand in dieser Beziehung
seit Jahren beobachtet: Sämmtliche Schüler des

betreffenden Lehrers — Knaben von 11—14 Iahren

— bilden unter sich einen Vogelschutzverein
mit selbstgewähltem Vorstande, dessen Sckatuteu
dahin lauten: „Die Mitglieder verpflichten sich, keine

Vögel beim Nisten oder Brüten zu stören, selbst
keine Nester auszuuehmen und auch nicht zu
dulden, daß dies von Andern geschehe. Wir wollen,
so viel wir können, alle Vögel, mit Ausnahme der

Elstern, welche die kleinern verfolgen, auch im Winter

möglichst schützen und in unserem Kreise dahin
wirken, daß der groge Nutzen, den sie uns
gewähren, mehr und besser anerkannt werde." —
Dieser Verein wirkt sehr segensreich und es wurde
derselbe von landwirtschaftlichen Vereinen schon

mehrmals prämirt. Wehe dem Schüler einer
andern Klasse, wenn er in den Verdacht kommt, ein

„Heckenmarder" zu sein, oder gar auf der That
ertappt wird! Für solche Fälle bringen dieselben
ein ganz probates Mittel in Anwendung. Es wäre
sehr zu wünschen, daß unter den Schulklassen mehr
solche Verbindungen entstehen würden.

„ssarif kür das Vegrabellmeden"

Es ist etwas bemühend, daß da und dort noch

Institutionen bestehen, wonach die Art und Weise
des Begräbnisses je nach der Höhe von
Entschädigungen ausgeführt würd. Dieses ungleiche Be-
erdignugsverfahreu zwischen Arm und Reich hat
etwas Peinliches an sich und wir müssen gestehen,
daß wir der Meinung sind, es sollte wenigstens
nach eingetretenen: Tode die Idee der
Gleichberechtigung aller Menschen zur Geltung kommen,
indem man ein gleiches anständiges Begräbnis;
für Alle ohne besondere Ausnahmen einhält. „Aus
aristokratischen Gelüsten und Ansprüchen auch für
Todte sollte man nicht cine Verdienstguelle für
eine Gemeinde machen," hörten wir letzthin eine

Stimme anläßlich der Veröffentlichung eines „Tarif
für das Begrabenwerden" in der Stadt Winter-
thur sich äußern. So gut man im Allgemeinen
davon abgekommen ist, Anstoß daran zu nehmen,
wenn Verstorbene ungleicher Konfession nebeneinander

gebettet werden, um so eher nnd leichter
dürfte auch die Ausscheidung rcservirter Plätze auf
dem Kirchhofe aufhören und gleichzeitig sollte auch
die Beerdigung für Alle gleich, natürlich und würdig

von der Genieinde aus unentgeltlich vorgenommen
werden. Oder ist etwa die Trauer eines Armen
um seine dahingeschiedenen Lieben weniger achtungswürdig,

als die eines Reichen, wo der Verlust
eines Familiengliedes wenigstens in pekuniärer Hinsicht

und hinsichtlich entstehender Noth für die
Hinterlassenen in der Regel nicht so fühlbar würde, wie
da, wo oft eine Gemeinde so wie io für die
Hinterbliebenen einstehen muß? — Wir Alle sollen ja
Arbeiter sein im Weinberge: jeder Mensch hat also
die Aufgabe, nach seiner Kraft und seinein
Vermögen eine Stelle im menschlichen Leben auszufüllen.

Dein Einten ist es gegeben, sich nnd
seinen Brüdern und Schwestern nützlich zu
erweisen, Andere irren umher und suchen
Zeitlebens, ohne einen richtigen Weg für sich und
ihre Nächsten zu finden. Ost fehlt es an Erkenntniß,

oft an Willen und Kraft, und fallen dann
diese unnützen Glieder freilich den Andern zur Last;
oft sind es aber auch traurige Geschicke, welche
alles Streben nach Vervollkommnung vereiteln und

zerstöreil, bis die schwachen Kräfte brechen. Es
berechtigt dies aber die Ueberlebenden nicht, noch

eine Linie zu ziehen nach dem Tode dieses oder

jenes Gliedes der g ro ß en F a mili e, welcher wir
Alle angehören.

Aezepte.
^Praktisch bewährt und gut befunden.)

Mittel gegen Kleider-Motten. Eine
Schale mit einem Gemisch von Schwefelkohlenstoss
und Benzin »Ton jedem gleiche Theile) in den Schrank
gestellt, wobei allinälige Verdunstung eintritt, tödtet

vorhandene Motten und verhütet das Eindringen
von solchen. So lange dies aber im Schranke
steht, darf man mit keinem brennenden Lichte zu
nahe kommen.

Abgerissene Gedanken.

Wenn die Eltern ihre Kinder eben so oft ermulhigeu, die

schöne Kunst zu erlernen: ihre Wünsche nnd Bedürfnisse

zu beschränken, als sic es sich angelegen sein
lassen, die Leidenschaft des Gewisses srühzcilig bei ihnen zu
wecken nnd ihnen Geld und Gut als die einzigen Grundlagen
des Glückes anzuweisen, wie viel Armuth nnd Noch wäre
weniger nnd wie viel Reichthum und Zufriedenheit der Herzen

mehr in der Welt!

Schulen sind Pflanzstätten zur Bildung menschlicher Seelen:

sie sollen bei dem sinnlichen Menschen anch dessen

geistig es Permögen wecken, pflegen nnd mit der Sinnlichkeit
in gehörige Zwammenwirknng bringen.

Wem: Tu am rechten Ort das rechte Wort zu sagen

Haft unterlassen, bleibt es immer zu beklagen.
Wenn in Gedanken dann Dn's sagest hintcnher,
Wird die Bersäumniß Dir nur fühlbar um so mehr;
Doch unterlaß' nur nicht, nnd sage Du es sein:
Vielleicht ein andermal wirst Du dann kluge sein.

Sei wahr und Du wirst glücklich sein. (Claudius.)

Erprobe Deine Kraft; man lebt nur, wenn man schasst.

Wahre Freundschaft.

O selig, wer sein Erdculeben
Am lieben Frenndcsarm dnrchwallt!
Ihm wird zum leisen Frühlingssänseln
Der Donner, der sein Haupt umwallt;
tzhm wird der Schwermuth Rabendnnkel
sin lichtem Morgensonnenglanz,
sin Maienregcit Hagelwetter
Und Dorngeflechr zum Rosenkranz. (Kosegarten.)

Lrieskasttn der Redaktion.

Äbanncntiil in M. Wolle von g e w ö h it l i ch e n Scharen
können Sie der Tcrncaur-Wollc kaum ähnlich machen ohne
durch chemische Prozesse, welche dem Privaten zu theuer zu
stehen kommen. Zum richtigen Waschen der Schafwolle
eigner sich am bestell Wasserglas; doch sind wir ohne besondere

Opfer an Feit nicht im Falle, Ihnen das gesammre
Verfahren mittheilen zu können. — Milz von Schweinen nnd
Rindvieh iit keine empsehlcnswcrthe noch zuträgliche Nahrung;
wir können Ihnen sedoch die Gründe hier nicht weitläufig
genug auseinandersetzen.

Hrn. <d. H. in Ä>. Die uns freundlichst zugedachte Ehre
dürfen wir uns keineswegs zulegen, da solche doch nur durch

tadellose Einhaltung Ihrer Prinzipien verdient werden
kann. Herzlichen Gruß!

<?>. T. Wie Sie sehen, mit Tank nnd Vergnügen
angenommen. Wir bedauern aufrichtig, solch' liebenswürdige
und erfreuliche Briefe, wie der Ihrige ist, nicht schriftlich
beantworten zu können. Die Zeit ist für uns eben ein
unerbittlicher Befehlshaber. Lassen Sie bald wieder von sich

hören und nehmen Sie herzliche Grüße für Sie nnd unsere
dorrigen Freunde.

(.') Weiße Mohairtüchcr waschen Sie am bestell mit der

englischen S pars eise «IRonom^ Loap).
An Mehrere. Wir müssen ganz entschieden um Geduld

bitten: wir haben mit Raum und Zeit zu rechnen. Wir
entsprechen gerne, soweit es uns möglich ist, alleilt das
Unmögliche verlange mall anch von uns nichr!

T. S. Solchen Witterungswechsel, wie die letzten Tage
ihn gebracht, spürr am Ende anch die zäheste Haut. Anch
wir mußten diesem absoluten Herrscher nnseriFTribnt
entrichten nnd haben allen Grund, uns „gute Besserung" wünschen

zu lassen. Beste Grüße bis ans Weiteres.
Z?. Muß zu ausführlich behandelt werden, für momentane

Beantwortung in dieser gedrängten Zeit daher nicht
geeignet. Später!

K». in M Sie beurtheilen die Sache richtig. — So
wird es kommen!

M. T. Ja! Akir Vergnügen, aber warten!
Nmica. Die Zeit arbeitet anch. Sie wissen ja, daß es

heißt: „Es kann ja nicht immer so bleiben".
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A. Bridler, Kupferschmied & Flaschner,
ift roieber auf's 23efte affortirt in allen gaconen fclbftüerfcrtigter

für &o<|ljerb unb Äürfjc,
ä$Icd)attifel in Morden ltnb lacfirten ©orten,
#OÏ3U>arttfn für bie ,ft'ücf)e in allem fïftôgïtd)en,
difcit= nnb SKeffittfllifaitttcn 'c

Sntll^Clt in fdjönfter 2lusrcaf)I gu ocrfcfjiebenen greifen.

3« llNtrol-Aiodjapparatca frifcf; auf's 9îcid)f)a(tig[tè

uerfefieu in Schwerer, amerifauifdjeu ltnb beutfd)en g-abrifaten, inas immer OieueS,

Solibeê nnb ißraftifd)e§ 51t bieten ift nnb bin mit .fiodjgeidjivren baut für alle

Äonftruftiouen immer mit größter -ttusmat)l in Mpfer=, ©maiP nnb ©ifenbied)=

gefd)irren affortirt.
5tlle 9ief)rtraütrcu nnb 3?eftellungen merbeit gut nnb fdpteltmöglicbft auS=

geführt.
9tet)me and) ftetS alteS Mpfcr nnb tÜfeffing au Saufd) au.

0 °/o Sconto bei 3?aarjat)lung.
,(pod)ad)htng§ooll

A. ßriblcr.
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s
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Anzeige nnb (finjifdjlmtg.
3d) empfehle geehrten sperren Tftufifent ltnb dJhtfiffreunben meine ^tûtmtoë in

neiiefter (gifenfouftrnftioit, imrrfwefjcnoe Cgtfettrftlptte mit (Stfettftimmftod, meldje

fid) burd) ebleu, gefanguollen Ion, angenehme Ipielart nnb oorgtgUd)c Stimmb«ltxmg
auSjeidjnen.

25 eu îllïetnocrfûuf meiner gmbritatc für bie ftamone St. ©alten nnb Seppen je (I

babe id) ôerrn 3. 3. (Sttev, .Hlauiernmdjcr, in St. ©allen, übertragen, bei ineldfetn ftetS

eine größere 2tuSmal)t meiner ^nftunnente auf fiager finb.
epod)ad)tungSuoll

üMndfejn, im Dlpvil 1881. <SL fyÖttttCt*

Sejugnegmenb auf 2?orftcf>enbeS erlaube mir ansteigen, baft id) burd) Vertrag geuötf)igt
bin, großen Ütbfafc 511 errieten unb bal)cr obige (Jnftrumexite 31t außergemöt)nlid) billigen

greifen uerfaufe unb jeher Äonfurren; bie ©pipe biete.

Cbigc fyirma f)at 1873 auf ber ©eltausftellnng in ©icn unb 1876 in 92iiind)en

Siplotne erhalten unb bi'trfen itjre ipianinoS in jeher Te)ief)mtg als norgiglid) empfohlen

raerben.

ferner ba^e fpianütoS auf Sager 31t g-abrifpreifeu non uroft in ^üt'id): Oatßbainn

gr. 880, iDtafer g-r. 950, StEgnat')' gr. 950, ©roß, mit eleganter IHuSftattung Jr. 1600.

Stuttgarter: Schilling, frextjfaitig gr. 1200, Simon gr. 80t».

aille bei mir getauften jgnftrumente roerbcu auf ©unfeb ber ueref)rten Käufer uou mir
in guter Stimmung erbat ten. — (Garantie.

,hod)ad)tungSooll

;> (f'ttcr, Mfamerinacf)cr,
3. b. 4 ©inben, ©eberqaffe.

Santpfvva fcßßäfen
in 5 ©röpett, ief)r fotib gearbeitet, foroie ißJafrfjbrettcr in 3 ©rönen

empfiebtt

3. (£trfjert liafdjitcr,
Qt-arttpcru mtb ^3Cecün?aarenfager,

©djmtbgaffe 21, ©allen*
NB. ipreiScourant unb ©ebraud)Sanmeifuug gratis unb franfo.
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pôausfrau
empfebfe its befonbcrS nortbcilbaft:

Prima Café-Extrakt
in SBücbfen'oon V2, 1, S1/^, 5 unb 10 Mo. ©iefer C£afé=(5rtraft befipt bie ©igenfdbaft,

ba^ er, obne einen Sap 31t bintertaffen, bon (îafé roobtfdjmecfenb unb gtanjbctl mad)t unb

bureb feinen ©aféget)att eine bebeutenbe (iaféerfparnijj erreicht roirb.

ilan üfffaume iiidif, einen üßfhtrii pi macficn.

©egett Ruften, §etferïett, SHcrftblctntuitg ber Sungcn unb aile !8ruf}6cfiï)toerbeit
ift bie roobtbefannte

PATE PECTORALE FORTIFIANTE
« 5 de J. KLAUS, au Locie (Suisse).

311 empfebtetx. lieber 60,000 Sdjadjtefn, bie nur in ber Scbroei} per ©inter Fonfumirt roer=

bett, beftätigeu ibre uerbiente ©rmerbung ber populären Stnerfennung. 6 ©brenme^aÜten.

^reiö per ©t^a^tcl gfr. 1, )xer V2 ©d)ad|tel 50 2epot8 itt bett meiflett tttpO'

tiefen.

Milchproducten-f'abrik WJattwyl.
Irtttiu

non g>roB &
ist eine von den Aerzten lebhaft be-
grüsste Erfindung.

Dasselbe — ein ausschliessliches
Milchpräparat, welches Kuhmilch in
ihrer Zusammensetzung corrigirt und
im Kindermagen feinflockig
gerinnen lä<st — hat sich als streng
naturgeniässer Milchzusatz fur
Neugeborene und schwächliche

Kinder
aufs beste bewährt.

Preis per Couvert à 10 Portionen
(10 Tage ausreichend) Fr. 1.

fthtiUTmr!)!
non 0roß & |tnbcrgög?

einleichtverdauliches,zucke r-
freies und deshalb den
kindlichen Verdauungsorganen
besonders zuträgliches Präparat,

eignet sich ausgezeichnet — sei
es als Beigabe zu Kuhmilch oder
condensirter Milch, wie auch, namentlich

hei Durchfall, blos mit Wasser
zubereitet — für die Ernährung

einige Monate alter Kinder.
Preis per Buchse oder Paquet,

(je 5 Tage ausreichend) Fr. 1. 30
resp. Fr. 1. 10.

Ferner:

3 lelil -fProclucte
11 on $ro0 k iUtbcrg-tfQ.

Cnuilnt-, fjitfcr- itnî) BctSr-îttcljl,
' ' W/ 1 J s

in feinster Qualität, aus ausgewählter, aufs beste gereinigter Frucht, von
welcher sie alle nahrhaften Theile enthalten. Sämmtiiche 3 Sorten, deren
reizmiidernde Wirkung auf die Verdauungsorgaue bekannt ist, eignen sich
Vorzug! h h zur raschen He reit un g zarter, nahrhafter Schleime (Crèmes),
sowie namentlich als Zusaiz zu Kuhmilch und andern Milcharten.

Ausgezeichnet für Gesunde und Kranke!
Preis per Paquet 80 Cts.

Alles zu haben in den Apotheken und (wo keine solchen sind) in Spezereihandlungen.

N. H. Hafermehl in 2 Sorten, von rolter oder gerösteter Frucht.

rfiiv Iiauofrauen.
c©

©«•röftdctt uttb gemaf)fcttctt htaffee.
fut erlaube mir bie geehrten £cfcnnnen auf mein au§fübrtid)eä ^uferat in 9er. 12

biefes îèlatteê 31t uermeifen.

Um uod) mebr fprobe-- unb regetmäpige Aufträge beit geehrten ^auêfrauen and) non
an§märt§ 311 ermöglichen, füge id) einen Xitêjug meiner anberit 2trtifel bei unb bitte id) bie

geehrten ©»augfrauen 3x1 Staöt nnb 2anb, mich mit ihrem mertben Zutrauen beehren 31t

roollen. ©aarenfexxbxingcn non brutto 5 Mo§ an unb mehr liefere id) franfo.

friitft. fdjurnn. iTljcr mit Sliitljctt,
(f||ocolat fHnclfrnnl,
(Fnrno inacftrniii,

(Çcuriinc,
(jcftoficufu 3udifr,

gelagerte Seifen,
fujierf. fleisninmlung,

fîarnrprnjinrnte,
lettlaugenmcljl,

flaiinmalioli,
Pnfdjplner,

lUnfdjblan,
tölnfeij'a llnrtjtliri|tcr,

|îogelfutter eir. etc.

fniarr'e gangbare 8itji|teuariiliel,
dierteigtuaaren,

geiuöljnliiije (Tcigtuaareti,
peismcljl,

lUcibeialjn's jiriiji. tjafermeljl,
illeljl, |leiö, (6riee,

3uiibadt, |Ianicrnteljl,
(5ebörrteo Oblt,

ilerlgerfte,
fjoUiinb. Bdjleimgerlte,

fjafergriib tion finorr,
leinller fafelfcnf,

feinfter Cafelljanig,
iimbeerlatiuerge,

?ld)tuug§nollft empfiehlt fid)

Friedr. Votsch-Hess,
(©cf)tüei§).

$d)n>cbifd)c 3ünbt)ol^ prima iual.,
in Magneten 311 10 Sd)äd)tcld)eu • a 25 (it§.,
in großen Scbad)te(n (für §au§büüungcu bcfonberS nortbeilbcxfO • • à 15 „

ferner: biuerie ©täxtber unb ©trcirfjaiHmratc, fotnic îûtftreicbmaffe für
biefefbeu, empfehlen 31t gef. Abnahme

Scntm & <»l>fcdK*, 3Jtuttergoffe, cSt. §allfit.

*•>00•>>-3-0-0">>>!
S .0c i t « tl)ö=(s?c fu rl). I

a ©in ©ittroer mittleren ?lltev§, fatf)0= <

<r (ifeber Äonfeffioit, mit crtuadbfcneii Äin= l
(J) bern, beffen fiinftleri|d)er SBeruf in einer

Stabt ber Cftfd)iuei.3 fid) beê heften ©r= j
rolgö erfreut, Te finer eines angenehm *

getegenen ,©auie§, fixdjt fid) eine 2ebeu§=

Ä gefäl)xtixx, ©ittme ober Çraulein non

Y gejeptem 2Uter, bie uebft bduêlicbetn
Sinn auch einiget Vermögen 3tir IJer=

A füguug hätte. (M 1296 Z)
JjJ Grnftgcmeintc Offerten unter ©bÖÜ'e
Q) J. K. 593 gefl. an bie 2lnnoncen=©rpe=

Oîubolf fflloffc, ©t. ©allen.

OOOOCK5'
1» «• iv. ys-n
Ä bitiott non Oîul
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Champagne

FRITZ STRUB & Cie.
Reims & Bâle.

Bâle 1877 —Paris 1878 —Paris 1879

Prix d'honneur. Médaille de ïronce. Médaille d'argent.

PRIX-COURANT.
Vins (le Champagne:

Carte blanche la bout. fcs. 5. —
Carte d'or „ 4- —
Carte noire » 3. —

Spécialité de
Champagne suisse „Extra Dry" „ 2.50
2/2 Bouteilles 50 centimes en plus.

Vins pris à Reims ou à Bâle suivant
destination.

Sruct ber I h- 28 1 r t h ' fd)eit 23ud)bniderei m St. malien.
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Das

KücHeneinrichtungs -Magazin
von

ölidlöl?, XuxferLedmieà à I'lÄLekvei')
ist wieder auf's Beste assortir! in allen Faeoueu selbstvenertigter

Kupfergeschirre für Kochherd und Küche,

Blechartiîel in blanken und lackirten Sorten,
Holzwaaren für die Küche in allein Möglichen,
Eisen- und Messingpsannen c

Lampen in schönster Auswahl Zu verschiedenen Preisen.

s. Mrol-Kochapparaten -U"
versehen in Schweizer, amerikanischen und deutschen Fabrikaten, was immer Neues,
Solides und Praktisches zu bieten ist und bin mir Kochgeschirren dam stir alle

Konstruktionen immer mit größler Auswahl iu Kupier-, Email- und Eisenblech-

gcschirren assortir!.
Alle Reparaturen nnd Bestellungen werden gur und 'chuellmöglichst

ausgeführt.

Nehme auch stets altes Kupier und Messing au Tamch an.
5 cho Sconto bei Baarzahlung.

Hochachtungsvoll
sA. jZridlcr.

(St
v
2

6

Z

üttseige und Empfehlung.
Ich empfehle geehrten Herren Musikern und Musikfreunden meine Pianinos in

neuester Eisenkoustrukrion, durchgehende Eisenrahme mit Eisenstimmstock, welche

sich durch edlen, gesaugvollen Ton, angenehme Spielart und vorzügliche Srimmhalrung
auszeichnen.

Den Alleinverkauf meiner Fabrikate iür die Kanrone Sr. Gallen und Appenzell

habe ich Herrn I. I. Etter, Klaviermacher, in St. Gallen, übertragen, bei welchem sters

eine größere 'Auswahl meiner Znstrumcure aus Mger sind.
Hochachtungsvoll

Münchejn, im April 1861. G. Föritttr.
Bezugnehmend auf Vorstehendes erlaube mir anzuzeigen, daß ich durch Vertrag genöthigt

bin, großen Absatz zu erzielen und daher obige Instrumente zu außergewöhnlich billigen
Preisen verkaufe und jeder Konkurrenz die Spipe biete.

Sbigc Firma hat 1873 auf der Weltausstellung in Wien und 1673 in München

Tiplome erhalten und dürfen ihre Pianinos in jeder Beziehung als vorzüglich empfohlen

werden.
Ferner habe Pianinos aus tlager zu Fabrikpreisen von 0,rost in Fürich- Nußbaum

Fr. 880, Maser Fr. 950, Schwarz'Fr. 95'1, 'Noß, mit eleganter Ausstattung Fr. 1000.

Stuttgartern Schilling, krcuzsairig Fr. 1000, Simon Fr. 80'0
Alle bei mir gekauften Instrumente werden auf Wunsch der verehrten Käufer von mir

in guter Stimmung erhalten. — Garantie.
Hochachtungsvoll

Is. I. Etter, Klaàwacher,
u d. st Winden, Weberaasse.

Dcuuplwcl lchbüGen
in 5 Größen, sehr solid gearbeitet, sowie Waschbretter in 3 Größen

empfiehlt

I. Eicher, Flaschner,

Lcrmpen- und Mteciiwcrctreul'crger,
Schmidgaffe 2st, St. Gallen.

M. Preiscouranr und Gebrauchsanweisung gratis und franko.
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Jeder Kansfran
empfehle als besonders vorthcilhast:

I'l'il»!» t iltÜ-iMll'NÜt
in Büchsen'von H2, 1, 2Hs, 5 und 10 Kilo. Dieter Ease-Ertrakt besitzt die Eigenschaft,

daß er, ohne einen Satz zu hinterlassen, den Ease wohlschmeckend und glanzhell macht und

durch seinen Cafêgehalt eine bedeutende Eatöersparniß erreicht wird.

Man versäume uirlii, einen Hersnlli zn machen.

Gustav Himpel, Wapperswyt.

Gegen Husten, Heiserkeit, Berschlcimung der Lungen und alle Brustbeschwerden
ist die wohlbekannte

PAIP 50kM ssl ÜNF5
« ' ' àe z. XD/^178, ÄU Doete (Suisse). P

zu empfehlen. Ueber 60,000 Schachteln, die nur in der Schweiz per Winter konsnmirt werden,

bestätigen ihre verdiente Erwerbung der populären Anerkennung. 6 Ehrenmedaillen.

Preis per Schachtel Fr. 1, Per ^2 Schachtel 50 Cts. Depots in den meisten
Apotheken.

Kic/lpi-àcken-Fabâ Dattrvvi.
lactin

von Kroö K Knnz,
ist eine von den Aerzten lebliaft be-
g-iussts IstrkbrdunA.

Gassslbs — ein aussebliessliebes
klibbpräparat, Celebes Xubmileb in
ibrei- XusamineosetzunA eorrirrirt unck
im Istmcleriuapcen t'einfloekig- g-e-
r!iu>en Iä<st — bat sieb als streng
n a r u r ^ e m à s s s r Kl i 1 eli z u s a tz tur

/k//?5/60
aul"Z beste bewsbrt.

Greis per Gouvert à 10 Gortionen
(10 ausreiobend) kr. I.

Kindermehl
von Kroö à AnderKgg,

sin ì e i e b t V s r d a u l 10 b s s, z u 0 k 6 r-
freies und desbalb den Kind-
lieben VerdauunAsorß-ansn
besonders zuträ^IiobssGrapa-
rat, sinnst sieb ausp-szeiobnst — sei
es als Usiirabs zu Xukmileb oder
eondsnsirterklileb, wie aueb, namsnt-
lieb bei Gurebfall, blos mit FVasssr
zubereitet — fur dis IstrnabrunA

6/A/A6 àc/sN
Greis per Guc-bss oder Gagnet,

(je 5 Dope ousrsiebsnd) kr. I. 30
resp. kr. l. 10.

kerner:

von Kroö ^ KnderEgg.
Gersten-, Paser und P.eisWehI,

in feinster t^uaiilkit. ans ausß-e-evälilter, aut"s beste Asrsinipter kruobt, von
welc-lmr sis idle mdn linkten st iieils entlial.en. 8amintlie!ie 3 Lortsn, deren
reizinttclerude KVirkuip- auf die ^ ei->limu»p-surpaue bekannt ist, eignen sieb
voiv.upii^ l> zur ras, ben bereit nnjz z a r c e r. na Ii i0>a t l e r 8c bleime (Geernes),
sowie unu.entlieb als Suscnz zu istummb-b uu>> audei'u lVIilolcarten.

Kuspezeiebuet kcu- Gesunde mul Istranks!
10 eis per I'acpiet 80 Lts.

àlles ru baden in den Apoldckeo urö (wo keine solclien sind) in Lperereibandlungen.

k. U- Ilakermelll in 2 dorten, von 101101- oder xerô-llàr ?ruebt.

Fm Nmlàuen.
Gerösttten nnd geinaljlciieit Aaffee.

Ich erlaube mir die gcehneu Leseriuueu aus mein ausführliches Zuscrat iu Nr. 12
dieses Blattes zu verweisen.

Um noch mehr Probe- und regelmäßige Aufträge den geehrten Hausfrauen auch von
auswärts zu ermöglichen, füge ich einen Auszug meiner andern Artikel bei und bitte ich die

geehrten Hausfrauen zu Stadt und Land, mich mir ihrem wertheu Zutrauen beehren zu
wollen. Waareuscuduugcu von brutto 5 Kilos au und mehr liefere ich franko.

Feinst, schwär;, sshee mit Mtlsen,
Ehocolat Mnestrani,
Carno Maestram,

Gewüne,
gestoßenen Zucker,

gelagerte Seifen,
supers, lltisammlung,

Porarpräparate,
Fettlangenmehl,

panamahol;,
Waschpulver,

Waschblau,
Glatey's Nachtlichter,

Uogelfutter etc. etc.

llnorr's gangbare Snppcnartibei,
Ejerteigwaaren,

gewöhnliche Teigwaaren,
Neismehl,

Weibeiahn's präp. Hafermehl,
Weht, Heis, Krieg,

Zwiback, Paniermehl,

Gedörrtes Gbst,

Perlgerste,
Holland. Schleimgerste,

Hafergrüb von Hnorr,
Feinster Tafelsenf,

Feinster Tafelhonig,
Kimbeerlatmerge.

Achmugsvollft empfiehlt sich

?risàr. Votscli-llêss,
Schaffhausen (Schweiz).

Schwedische Zündholz, prima (Aal..
in Paquetcu zu 10 Schächtclchen - ' à A) Ets.,
in großen Schachteln ssür Haushaltungen besonders vorrheilhast) â 15 „

seiner- diverse Ständer und Strcichapparate, sowie Anstreichmasse für
dieselben, empfehlen zu ges. Abnahme

Lcmm «k Sprecher, Multergasse, St. Gallen.

8 Hkimths-Gtsuch. ^

Ein Witlwer mittleren Alrers, karho- «

v lischcr Konfession, mir erwachscueu Kin- t

H dcrn, dessen künstlerischer Beruf iu einer s

Scadl der Tstfchweiz sich des besten Er- ^

solgs enreur, Best per eines angenehm t
gelegenen Hauses, sud)t sid) eine 2ebcus- s

gefährdn, Wittwe oder Fräulein von
V geseptem Alrer, die nebst häuslichem
M Sinn auch einiges Vermögen zur Ver-
âi» süguug hätte. (kl 1296 /ü)

â? Ernstgemeinte Dsserteu unter Ehissre

tp ck. X. 593 gesl. au die Aimoncen-Erpe-
Rudolf Moffc, St. Gallen.

1» u.
ch dition von Rul
!k<A<AOc5

Llt-twxaZris
8r«IIL â vie.

lleims Lâle.
lîâle 1877 —varis 1878 —l'aris 1879

km à'iwMlii. Mgillk SkIilliiiee. Wà ij'NMl,

Vin« de 6Iiain^a^nv:
Garte blanobe la bout. fos. 5. —
Garte d'or » 4. —
Garte noire » 3- —

Hpkàlitv à
GbampaAne suisse n^xtra vrzG „ 2.50
2/2 voutkillss 50 eentimks KN pins.

Vins pris à Reims ou a Lâle suivant
destination.

Druck der Th. Wirlh'jchen Buchdruckerei m Si. rvabcu.
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